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Dereinigte Staaten. 
Säd-Dakota. 
FBridgemwater, 7. Mär; 1898. 
MWerter Editor und Lefer! Der Win 
ter, den wir eben hinter uns haben, ijt 
ausgezeichnet gut geweſen; ftrenge Kälte 
haben wir nur einige Tage gehabt, und 
in der übrigen Zeit hat es bei Tag ge— 
taut und de3 Nachts gefroren. Schnee 
ift ſehr wenig geweſen; von Schlitten- 

fahren iſt nicht viel geworden. 

Die Leute find jetzt beſchäftigt mit 
Vorbereitung zum Süen; fo der Herr 
will und wir leben, wenn dieje Zeilen 
in die Hände der Leſer fommen, wer— 
den wir mit dem Säen begonnen ha— 
ben, in der Hoffnung, daß der Herr 
den Segen und das Gedeihen geben 
wird. 

Schon oft haben wir in dem werten 
Blatte Ereigniffe gefunden, wo man 
fi die Erfahrung anderer zu Nutzen 
maden konnte, jo dachte ich, könnte 
wohl auch diefer Fall einem und dem 
andern zum Nußen werden. Und es 
wird auch gewünſcht dieſes in die alte 
Heimat, Rußland, zu bringen. Es war 
nämlih am 26. Februar, als Johann 
Tſchetter mit feinem Sohn nad) der 
Stadt Bridgemwater fahren wollten; als 
fie ungefähr 4 Meile von Haufe fort 
waren, befam ein Pferd vor einem Ge— 
genjtand Furcht und wollte nicht vor— 
beigehen; dabei wurde es mit feiner 
Leine an dem andern Pferd feſt. Der 
Sohn ſtieg ab, um die Leine in Ord- 
nung zu bringen. In einem Augenblid 
waren die Pferde mit dem Vater fort. 
Bald hatten fie den Vater jchredlich 
vom Wagen geftürzt und liefen davon. 
Gleich wurde der Vater nad) Haufe ge= 
fahren und der Kinochenarzt wurde ge= 
holt. Es wurden feine Knochenverlet— 
zungen gefunden und doc) konnte er ſich 
nicht bewegen. Der Arzt zweifelte an 
feinem Auflommen und der Kranke 
mußte viele Schmerzen leiden bis 
Dienstag Nachmittag um 6 Uhr; dann 
trennte fich die Seele vom Yeibe und 
ging aus der Zeit in die Ewigfeit. So 
famen noch Donnerdtag die Freunde 
und Belannte ihm die lebte Ehre zu 
beweiſen. Wir wurden durch zwei Pre= 
digten ermuntert: die erjte hielt der 
verstorbene Johann, welcher uns die 
Hinfälligkeit darftellte, und die andere 
Paul Tichetter mit dem Leichentert Ja— 
tobi 4, 14. Es wurde hervorgehoben, 
daß des Menfchen Leben nur ein Dampf 
ift, der nur eine Kleine Zeit dauert, 
darnach aber verjchwindet; und Die 
Menjchen leben als wenn es nad) diejer 
Zeit noch eine Önadenzeit gäbe, und es 
giebt doch feine. Eine große Anzahl 
Menſchen begleiteten ihn zur Grabes— 
ftätte und wurde dem Schoße der Erde 
übergeben. Der Verſtorbene hinterläßt 
fein Weib und fieben Kinder und hat 
noch zwei Schweitern am Leben; eine ift 
noch in Rußland. Seine Brüder find 
ihm vorangegangen. Er wurde geboren 
im Jahre 1832, den 28. Februar in 
Rußland und iſt geitorben 1898, den 
1. März. Im Jahre 1875 reifte er 
nad Amerika und ließ fi in Süd-Da- 
fota nieder. 

Jacob M. Tichetter. 





Freeman, den 11. März 1898. 
Mas den jcheidenden Winter anbetrifft, 
fo war derfelbe einer der gelindeften 
und jhönften, denn er hatte weder 
ftrenge Kälte noch böfe Blizzards im 
Gefolge; aber in Betreff des Gejund- 
beitäzuftandes können mir ihm nicht 
viel lobenswertes nachſagen. Es ſchlei— 
chen hier ziemlich Krankheiten unter 
den Kindern und auch die Erwachſenen 
bleiben davon nicht verſchont; hin und 
wieder wird dem einen oder dem an— 
dern das Teuerfte: der Pater, Die 
Mutter oder das geliebte Eheteil durch 
den unerbittlihen Tod geraubt. 


So hatten wir bier innerhalb 24 
Tagen drei Todesfälle; erftens ftarb| 
die Yrau des Johann Stahl, in Jo— 
hann Hoferd Gemeinde; darnad) über 
8 Tage (den 1. März) verunglüdte 
Johann Tſchetter, aus Paul Tſchet— 
ters Gemeinde, infolge fheuswerdender 
Pferde; er wollte eben aus dem Hofe 
von zu Haufe wegfahren, als das eine 
der Pferde jheu wurde. Unglüdlicher- 
weiſe vergriff fich Tjchetter in der Angſt 
und Eile in der Leine. Dadurch dreh- 
ten fich die Pferde mit dem Wagen fo 
plößlid, daß derjelbe umgeworfen und 
Tſchetter mit furchtbarem Schwung hin= 
ausgejchleudert wurde und ſchwere inner⸗ 
liche Berlegungen davon trug, denen 
er nah etwa zmweien Tagen erlag. 
Seine Frau und mehrere erwachſene 
Rinder betrauern feinen Tod. Wieder 
über 3 Tage, nämlid am 8. März, 
verftarb im Kindbette die rau des 
Zacharias Kleinſaßer, Maria, geborne 
Deder; geitern fand die Beerdigung 
unter großer Teilnahme aus der Nähe 
und Ferne ftatt; Prediger Paul Hofer 
hielt die Leichenrede über den Xert 
Dffb. 14, 13. 

Die Verftorbene war eine Schweiter 
unferer Gemeinde und wird deren Tod 
allgemein betrauert. Sie wurde 1859 
den 6. Januar in der Kolonie Johan— 
nesruh in Süd-Rußland geboren, 
wanderte im Jahre 1879 mit ihren 
Eltern nad hier aus, mo fie fich im 
folgenden Jahre mit Zacharias Klein- 
faßer verheiratete und ein Alter von 
39 Jahren und 3 Monaten erreichte; 
fie hinterläßt einen Gatten nebft neun 
unerwachſenen Kindern in der tiefiten 
Betrübnis. Möge der Gott alles Tro- 
ftes vom Himmel diefelben in ihrer 
Traurigkeit göttlich tröften und die fo 
tief geſchlagene Wunde verbinden, denn 
Er, nur Er allein, ift jener Arzt der 
Seelen, der die richtigen Mittel der 
Heilung inne hat. 

Ich ſchließe mit Hinweiſung auf 
Ebräer 12, 5 und Jeſ. 55, 8. 9. 

L. 





NRord-Dakota. 

Langdon, 8. März 1898. Allen 
Rundſchauleſern einen herzlichen Gruß 
und Wohlwunſch. Ich kann berichten, 
daß geſtern auch hier in Nord-Dakota 
die Temperatur bis auf 3 Grad Reau— 
mur geſtiegen war, ſo daß der Schnee 
bald alle verſchwunden iſt, wenigſtens 
ſo weit, daß mit dem Schlitten ſchon 
nicht mehr viel anzufangen iſt; wo viel 
Pflugland iſt, da iſt ſchon nichts von 
Schlittenbahn. 

Weiter wurde in No. 8 der Rund— 
ſchau unterm 3. Februar von ‚hier be— 
richtet, daß die Frau des Karl Strie- 
mert ſchon bald drei Monate an der 
Wafjerfuht im Bette liege. Diefe 
Frau ift dann ſchon am 5. Februar 4 
Uhr nadhmittags geftorben, im Alter 
von 51 Jahren. Ihre Krankheit bat 
2 Monate und 12 Tage gedauert. Die 
Begräbnisfeier fand am 10 Februar in 
der Behaufung des David Froeſe ftatt. 

Einen traurigen Fall kann ih noch 
berichten, welder die Gattin des Jo— 
hann Redetop, nahe beim Dorfe Eichen- 
feld in Manitoba betrifft. Sie ift eine 
geborne Unger, deſſen Großeltern Diet- 
rich Rempels bei Roſthern, Sast., 
wohnen, und eine Tante der Frau 
des Jakob Heppner bei Hillsboro, Kan— 
ſas. Was den Fall betrifft will ich 
einen Auszug aus einem Privat-Brief 
hier folgen laſſen. „So muß ich euch 
noch ein wenig von der Gattin des Jo— 
hann Redekop ſchreiben; mit der ſcheint 
es ſehr ſchwierig. Sie iſt wohl zu 
ſagen ganz irrſinnig; es ſtammt aus 
dem Wochenbett. Es müſſen immer 
Leute zur Nacht da ſein. 

Im Anfang ſchien es, als wenn ſie 
nur ſo bekümmert wäre um ihr Seelen— 
heil. Sie forderte auf zum Beten, 
Leſen und zum Singen, und das hat 
die Winkler Doktorin ganz verboten 





und gejagt, wenn fie nicht davon ab» 


ließe, dann könnte fie nicht gefund 
werden. So ift fie auch davon abge— 
redet und getröftet worden, das könnte 
fie, wenn fie erft gefund wäre und fo 
ift fie nad) und nad immer fchlechter 
geworden. Yet ſchlägt fie ſchon zu— 
weilen die Leute; zumeilen geht es auch 
ganz gut. Als ih da zur Naht war 
ging es bis 12 Uhr ganz gut, aber die 
übrige Zeit ging e3 nicht fehr gut, dann 
wurde fie auch böje auf und. Sekt 
habe ih ſchon gehört, daß fie fich zu— 
weilen hat wollen das Leben nehmen. 
Sie ift ſchon ſtark und geht in der 
Stube umher. Nun haben fie aud 
ſchon den Aelteſten hingeholt, aber e3 
ift zu ſpät; fie ift ganz fröhlich, wie in 
ihrer Jugendzeit.“ Sp meit der Brief. 

Es ift traurig, wenn ſchon immer 
gemeint wird, daß der Menſch zu viel 
beten wird, da doch alle Hilfe von Gott 
dem Allwifienden kommen muß und 
au fommt. Hier haben wir wieder 
das Wort „heute“ zu bedenten. 

Heut’ befehre dich! 
Eh's Morgen kommt, kanns ändern ſich. 

Mit Gruß, 
Peter P. Giesbrecht. 





Nebraska. 


Janſen, 7. März 1898. Man 
hört und lieſt ja manches in den Zei— 
tungen, auch von großen Bauunter— 
nehmungen etc. Letzte Woche waren 
wir in Kanſas City mit Schafe, und 
nachdem dieſelben verkauft und Ge— 
ſchäfte beſorgt, gingen wir, um uns 
einen Stall anzuſehen, der 150x125 
Fuß groß, 2 Stod hoch von gebrannten 
Ziegeln gemauert und jest auf Rollen 
weiter gemupt werden follte, wie wir 
ſchon gelefen; wir fahen die kaltblütige 
Arbeit und hörten die felbitverftändlich 
mohlgefällige Antwort, dab fie das 
Gebäude, ohne daß es einen Riß in 
einer Mauer geben würde, an Ort und 
Stelle bringen würden. — Auch wurde 
in der Stadt ein vierftödiges Stein- 
gebäude aufgejchraubt. 

Ferner ift noch zu berichten, daß wir 
uns mandmal jo etwas hintenan füh- 
len in Betreff Erziehung und Ausbil- 
dung unferer I. Jugend. Lehrer 5%. 
W. Faſt hat diefe Sache ſchon oft er- 
wähnt; er unterrichtet jeden Winter 
fleine Rinder in der deutſchen Spra= 
be. Auch wir in unferer Schule ſtre— 
ben hinauf, und folgedefjen hatten 
aud mir eine Zuſammenkunft anbe- 
raumt. Nachdem Lehrer Wiebe mit 
den Rindern das Programm in Eng- 
liſch durch war, waren noch mehrere 
da, die Intereſſe bewiefen in Wort und 
That; nämlih Xehrer Wiebe, Win. 
Tiefen, PB. W. Thiefen, P. Faſt, 3%. 
F. Thiefen, D. 4. riefen, 8. F. 
Sanzen, 3. W. Faſt und Schreiber 
dieſes. Belehrendes und Ermahnendes 
wurde gejagt und unfer Wunich ift, es 
möchte dazu gereichen, dak wir dem 
geftedten Ziele näher fommen. 

Haben Befub: Br. Häußer und J. 
%. Faſt haben Bibellefungen und Pre— 
digten gehalten, und möchte Gott Gnade 
geben, daß es nicht vergeblich fei. 

Es iſt jegt troden und der Weg gut. 
Wird viel Korn zu Markt gebradt; 
Preis 19 Gents. 

Der Supt. unferer Srrenanftalt 
ſchreibt, daß fi der Zuftand des Ger- 
hard Warkentin jehr verjchlimmert hat. 

Mit Gruß, wie fonft, ri 
M. B. Faft. 


Henderſon, 14. März 1898. 
Liebe Rundſchauleſer! Die Liebe treibt 
mich ein etwas über den Satz, welcher 
in No. 9 der Rundſchau iſt, zu ſchrei— 
ben, was Freund Ratzlaff über Cali— 
fornia geſchrieben hat, nämlich, daß 
die Leute überall ihr Leben machen 
fönnen, das glaube id aud; aber die 
Leute müſſen unterfchievlih leben. 
Mit der Arbeit ift es jo, wenn einer 





ein paar Tage ſucht, dann befommt 


er einen Tag Arbeit, und dann gebt| 
das alte Lied wieder los, wieder umher 
laufen und nad Arbeit ſuchen; aber| 
die Koſt bleibt deswegen doch, jo mie 
fie ift, denn leben muß einer ja doch. 
Die Koft ift $15 bis $20 den Monat, 
und dann nur hin und wieder Arbeit, 
befommen, dann könnt ihr euch ſelbſt 
denten, wie manche Zeute leben müflen. 
Mit dem Klima ftimme ich auch dem 
Freunde bei, aber mit den Bergarbei- 
tern ift es jo ſchlimm nicht, denn die 
befommen aufs höchſte $1.50 den Tag 
und die Koft; aber das iſt ſehr gefähr- 
liche Arbeit, das ift immer an Steinen 
arbeiten. Das Land beim Meer, mwel- 
ches fo gut für Getreide und Rübenbau 
ift, das find nur kleine Plägchen, denn 
das meifte Land beim Meer hat fo viel 
Alkali, daß die Rüben nicht mal wach— 
fen können. 
Euer Freund, 
Heinrih U. Böhr. 





Oklahoma. 

North Enid, den 8. März, 1898. 
Der Winter iſt vorüber und der Land— 
mann iſt beſchäftigt, feine Frühlings— 
ſaaten in die Erde zu bringen. Gerſte 
und Hafer ſind ſchon aufgegangen; es 
iſt auch ſcon Korn gepflanzt worden. 
Die Witterung iſt angenehm; Winter— 
meizen ift grün und bietet uns eine 
reiche Viehweide. 

Die deutihe Schule, wo H. H. Pet: 
ger al3 Lehrer angejtellt war, ift Ende 
Februar geichlofien. —Dr. P. Goojen 
und Jatob Abraham von Henderjon, 
Nebr. waren bier auf Beſuch. Br. 
P. Goofen hat fich eine ſchöne Farm mit 
60 Ader Weizen darauf für den Preis 
bon $1,125 gelauft. Abrahams war 
es fchade, daß er dem Beilpiel nicht fol- 
gen konnte. —P. Regier hat fi ein 
Viertel Land eine Meile öftlih von 
North Enid für die Summe von 
$1,200 getauft, jelbige Yarm hat aber 
nicht den ‘*deed”, ift aber auch mit 
Getreide beſaet. —Jakob Bechtholz und 
Jakob Moder von Colorado, die auf 
dem Wege nad) Texas waren, haben 
ihren Reifeplan geändert und fühlen 
fih gut in unferer Mitte. —J. Bedht- 
holz hat ſich bei &. H. Thompſon eine 
Stelle al3 Verwalter übernommen; 
fein Verdienſt ift $38 den Monat. —J. 
oder hat fih Schulland übernommen. 
—H. 9. Petger hat feine legten Sa— 
Ken, jo auch feine Dreſchmaſchine von 
Cooper geholt; er hat dort die Doppelte 
Steuer zu zahlen, welches in ſelbiger 
(Gegend ſehr beihwerlih if. Die 
Steuern in unferer Gegend bei der 
Stadt und Bahn find ſehr erträglid. 

Das Verfammlungshaus der Men— 
nonitenbrüdergemeinde ift joweit fertig, 
daß ſchon Berfammlungen darinnen ge= 
halten werden. Der Gejundheitszu- 
jtand ift gut. Grüßend, 

Iſaak Regier. 





Teras. 

Fairbanks, 8 Mär; 1898. 
Merte Rundihau! Möchte mit diefen 
Zeilen unfern Freunden, Verwandten 
und Belannten fund thun, daß wir 
bier in Teras uns der beiten Gefund- 
beit erfreuen. Meine Frau war in 
Kanſas viel mit Kopfweh geplagt und 
bier ift fie davon beinahe befreit. Es 
wohnen bier bei Thompfon in der 
Menno Anfiedlung jegt etwa zwanzig 
Yamilien und find jehr zufrieden mit 
ihrer Wahl. Zwar haben wir diefen 
Winter jehr vielen Regen gehabt, aber 
man jagt uns, daß wirin den nächſten 
zehn Jahren nicht wieder einen fo naßen 
Winter haben werden. Der viele Re- 
gen hat uns au mit dem Flornpflan- 
zen zurüdgehalten. Das Gras ift ſchön 
grün und das Vieh nährt fi) auf der 
Weide. Wie die Erträge des Landes 
fein werden, können wir noch nidt fa- 
gen, denn wir find noch zu kurze Zeit 





bier geweſen. 


Wir glauben nicht, daß Teras ſchon 
ein Paradies ift, wie manche Agenten 
e3 binftellen wollen, aber arbeitswillige 
Menſchen können auch bier gut ihr Le— 
ben friften. Wir wohnen etwa 20 
Meilen von Houfton entfernt und 
machen dort zum großen Zeil unfere 
Eintäufe. Man kommt aus meiter 
Ferne nah Houston Einkäufe zu machen, 
weil man bier alles billig kaufen kann. 
Das Klima ift Hier jehr angenehm; 
man darf fi vor keinem kalten Winter 
fürdten. Das Land ift etwas eben, aber 
wenn man durh Gräben da3 Waſſer 
etwas ableitet, danı: hat man nicht? zu 
fürchten. Brunnenwaſſer ift gut und 
viel, etwa dreißig Fuß tief. Für $50 
bis $100 baut man fich hier ein geräu— 
miges Häuschen. Diejes diene unfern 
Freunden zur Nachricht. 

H. P. A. Unruh. 


Eaſt Bernard, 12. März 1898. 
Lieber Editor und Leſer! Jetzt halte ich 
es länger nit aus. Schon als ich den 
Neifebericht von J. 2. Wipf, Freeman, 
in No. 8 und 9 las, fitelte e3 
mir in die Finger und im Herzen, etwas 
für die Rundſchau zu fehreiben; da ich 
aber eben etwas abgeſchickt Hatte, jo 
wollte ich nicht gleich wieder, die eben 
jetzt fojtbare Arbeitszeit dazu benutzen; 
aber wie ſchon gejagt, jebt muß es her— 
aus. Der eben erwähnte Neifebericht 
erinnerte mich recht lebhaft daran, daß 
ic) vor etwa 25 Jahren auch eine Woche 
auf Neuhutterthal weilte, war nämlich 
bei meinem Couſin, ſowie Onfel, (beide 
Johann Warfentin) auf Beſuch; erſte— 
rer war dort Schullehrer. Ich kann mir 
die alte Horniza ſamt Umgebung noch 
ſo klar vorſtellen, erinnere mich noch 
ſehr gut mehrerer Perſonen, wie George 
Groß, Jakob Mändel Senior, ſowie 
des Predigers Paul Tſchetter und noch 
mehrerer. Letzterer war ein intimer 
Freund meines Vetters und unſer erſte 
Beſuch im Dorfe galt ihm; allenfalls 
erinnert ſich der liebe Alte ſchon nicht 
mehr an den 1Sjährigen Spring=ins- 
Feld, der auch dem ehrbaren Vetter 
3. leider manche unruhige Stunde 
bereitete; wollte Gott ich wäre ſchon 
damals mehr ſeinem Beiſpiel gefolgt. 

Wie du ſagſt, Freund Wipf, iſt dies 
dein erſter Reiſebericht, hoffentlich wer— 
den bald mehr folgen, denn wer zum 
erſtenmal ſo was aus einer Feder her— 
auslockt, der kann auch mehr heraus— 
finden, und wenn er nicht mehr Reiſen 
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richten giebt. 


ernſten Begebenheit bei Goeſſel, Kan— 
ſas. Sehr gut habe ich den freundli— 
chen, alten P. Franzen gekannt. Dann 
leſe ich von Jakob und Juſtina Wiebe, 
Hillsboro, Kanſas; auch dieſe ſind mir 
nicht unbekannt. 


ſehr gute Feder; nur mehr ſolche Arti— 
kel her, wollen jedem das Seine laſſen, 
überhaupt wenn er zufrieden iſt. Dann 
kommt M. B. Faſt, Janſen, Nebraska 
mit dem Lebenslauf der Tante P. Thie— 
ſen, wenn ich recht bin, noch meine Ver— 
wandte. Es war mir ſehr wichtig die— 
ſes zu leſen, auch der Schluß. Wer 
kommt zunächſt? Dann leſe ich von 
J. J. Ens, Rußland. Mein lieber 
Vetter, es freut mich, daß du dich ge— 
troffen fühlſt, werde nächſtens verſuchen 
perſönlich an dich zu ſchreiben. Alles in 
allem ſtimme ich mit der Bemerkung des 
Editors überein: No. 10 iſt wert auf— 
zubewahren, und ich möchte von Herzen 
wünjchen, dab jolche Berichte nicht im— 
mer zu Debatten führen möchten. Wohl 
ift meine Natur fürs Debattieren, will 
aber in der Zukunft juchen meine Na- 
tur zu beherrjchen. Werde au in Zu 
funft jo viel wie möglich von hier be— 
richten, (wahrheitsgemäß) andere Leute 
jund Landſchaften in Ruhe zu laiien, 
und follten wieder jhadenfrohe Artikel 
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macht, jo ift ja unfer ganzes Leben eine 
Reiſe, wovon es jo mancdherlei zu be= 


In No. 10 leſe ih von einer recht 


Dann tommt ein Le— 
fer von Süd-Dakota; auch er hat eine 


Quäfer jagen: look out, Warfentin, 
altes Blut und warme Füße geben ei— 
nem Menſchen ruhige Gefundheit. Und 
ihr Korreſpondenten alle, wir fünnen 
noch bejjere Nummern liefern wie No. 
10, wenn wir uns recht brüderlich lie 
ben. Allenfalls iſt noch mehr Wichtiges 
in dieſer Nummer, aber ich konnte ſchon 
nicht warten bis ich alles gelefen, ſonſt 
ging mir das bischen Stoff wieder flö- 
ten. Editor und Leſer noch herzlich grü- 
bend, PB. S. Wartentin. 
ſtanſas. 
Pawnee Rod, 10. März 1898. 
Liebe Rundfhau! Wir haben einen 
jehr gelinden Winter gehabt, jozufa- 
gen feinen Winter. Mande Tage fo 
warm wie im Sommer. Der Weizen 
iſt jet im fhönften Grün und ver- 
Ipriht eine gute Ernte. Da die lept- 
jährige Ernte eine ziemlih aute war 
und der Meizen einen guten Preis 
hatte, ſo iſt es manchem gelungen, ſich 
ſeine Wirtſchaft zu verbeſſern und es 
iſt zemmlich Landhandel geweſen, und 
das Land geht im Preiſe in die Höhe. 
Im Geiſtlichen geht es auch langſam 
vorwärts, ſo daß wir ſehen können, 
daß unſere Arbeit nicht vergeblich iſt 
in dem Herrn. Am 13. Februar ſind 
16 junge Seelen auf ihren Glauben 
von unſerm Aelteſten Dirks getauft 
worden. Am 24. Februar iſt bei C. 
Schulz, Sen., eine doppelte Hochzeit 
geweſen. Am 25. ift der alte Bruder 
Karl Jang von feinem langen Leiden 
aufgelöft worden und wie wir glauben, 
im Herrn geitorben. Er wurde dann 
am 26. unter großer Teilnahme be= 
erdigt. Er war geboren in Karols— 
walde, Rußland, fam anno 1876 nad 
Amerika und hat die Zeit feines Hier— 
feins ein gutes Austommen gehabt. 
Er hat Brüder und Schweftern in 
Amerika und auch in Rußland, und 
diejen diene zur Nachricht, daß er nicht 
mehr unter den Lebenden iſt. Sein 
Alter war 75 Jahre, 1 Monat und 
15 Tage. 

Zum Schluß einen Gruß an alle Le- 
fer der Rundſchau und den Editor. 

Jacob A. Shmidt. 





Inman, 11. März 1898. 
Kundſchauleſer! Einen Gruß zuvor 
mit Pjalm 123. Im allgemeinen 
läßt der Gefundheitszuftand hin und 
ber zu wünſchen übrig. Ich habe auch 
jo mehr eine Woche im Bette zugebracht, 
aber, Gott ſei Dant, heute jchon fo viel 
befier, daß ich fchreiben kann, Meine 
Frau ift fo nad alter Art, fie muß oft 
das Bett hüten. 

Kürzlich habe ih einen Brief erhalten 
bon meinem Neffen Iſaak Frieſen, Mar- 
genau und habe die Kunde erhalten, 
daß folgende Perfonen geftorben: in 
Kleefeld ein Anabe von 16 Jahren 
beim Schlittihuhlaufen ertrunten. Er 
war ein Sohn von Peter Di. Die alte 
Frau des Johann Wall, Lichtfelde, ge- 
ftorben bei ihren Kindern; aud die alte 
Frau Weiß in Nüdenau bei ihren Kin— 
dern; Peter Wiens Tigerweide geftorben 
am Schlaganfall, alt 72 Jahre. Der 
alte ledige Iſaak Driedger geftorben in 


Werte 





erſcheinen, To werde ich mit jenem alten 


Gnadenthal bei feinem Neffen, beinahe 























——— — 
90 Jahre alt. Johann Schröder, Sind das im natürlichen Sinn ſchon 
Gnadenthal geſtorben; er iſt von erfreuliche und dem Lobe Gottes wür— 


Landskron herſtammend. Heinrich Lo— 
wen, Alexanderkron, hat ſich das Leben 
genommen; er ſtammt von Münſter— 
berg; feine Frau ift Töwſen Tochter. 
Bernhard Faſt, auf dem Landaute 


‚dige Erfahrungen: aus dem Zuftand 
| der Blindheit ins Licht gefommen, und 

das Geficht erlangt zu haben, und dazu 
noch einer drückenden Schuldenlaſt ent— 
ledigt zu werden; wieviel herrlicher iſt 


Lindenthal gewohnt, den 26. Januar dieſe Erfahrung der Seele noch: aus 


geſtorben; den 30. begraben; alt 77 
Jahre, weniger 11 Tage. Den 10. 
Januar die Frau Aron Hildebrand, 
Schönau, geſtorben; alt 71 Jahre. 
Euer Freund und Mitpilger nad) 
Sion, 
Johann Neufeld. 


Galva, 15. März 1898. 
batten am 13. und 14. d. M. großen 
Eüdfturm, und der endete geftern 
Abend mit einem kleinen Gewitterregen. 
Die Weizentelder ftehen im beften Grün. 
Haferläen ift beendigt. Die Gejund- 
heit ift befriedigend. Nebit Gruß an 
alle Leſer, Cor. E. Eidfen. 


—— — 


Canada. 

Manitobn. 
Kleefeld, 1. März 1898. Lie— 
be Rundſchau! Die lieben Lejer 


werden es vielleicht vorlieb nehmen, 
wieder einmal von hier etwas zu lejen. 
Dbaleich die Sonne immer höher rüdt 
und ihre Strahlen immer wärmer wer— 
den, ilt es dennoch alles mit einer blen— 
dendweißen Schneedede überzogen, aus— 
genommen in der Nähe von gepflügtem 
Lande, welches doch nicht völlig bededt 
ift und wo der Staub bei ſtarkem Winde 
mit dem Schnee durcheinander gewir— 
belt wird. Den 16. und 17. Februar 
hatten wir ein leidliches Schneemetter 
und die Schlittenbahn hat ſich wieder 
etwas gebefjert und jegt bei dem herrli- 
hen Winterwetter ift es recht angenehm, 
in einem bequemen VBerdedichlitten, 
wie fie befonders jest häufig zum Vor— 
fein fommen, den etwas entfernten 
Freunden einen Beſuch abzujtatten. 
Der Prediger Falt, von Minnefota, ijt 
nad längerer Abmwejenheit wieder hier, 
um das Wert, das er hier in Bewegung 
gejegt, wieder aufzunehmen. Ob er es 
wieder jo finden wird, wie er es ber- 
lafien, iſt zweifelhaft, denn die Zeit 
feiner Abweſenheit ift auch benutzt 
worden, um mwenigjtens etliche von de— 
nen, die zu ihm hielten, abfällig zu 
maden. 

Am 10. Februar wurde die Ehefrau 
des hier in der Nähe mwohnenden Jo— 
hann Kroeker (eine geborene Unna Frie— 
fen, Tochter der am 22. Dez. v. J. bei 
Blumenort verftorbenen Witwe Kor— 
nelius riefen), welche ſchon eine 
lange Zeit an Geiſtesſchwäche litt, nad 
Winnipeg gebradt, um ihre Ueberfüh- 
rung nad dem Irren Aſyl zu ermög: 
lien. Der Gefundheitäzuftand ift be 
friedigend. Kor. 





Kleefeld, 8. März 1898. Bon 
bier ift zu berichten, daß legte Woche 
und namentlid anfangs diefer Woche 
die Tage fast zu ſchön waren für den 
Winter, denn der allgemeine Wunſch 
ift für mehr Schnee, mährend der 
Dauer dieſes Monats, um mit dem 
Schlitten fahren zu fünnen. Der Ges 
fundheitszuftand ift hier gegenmärtig 
ziemlih gut. Die alte Mutter Toews, 
Witwe des verftorbenen Johann Toems, 
ift leidend und immer im Bett. Bei 
der Nachricht vom Tode ihrer Nichte, 
der Frau des Peter Thieken bei Jan— 
fen, Nebrasta, bedauerte fie, daf fie 
nicht aud) ſchon abreifen dürfe. 

Letzte Woche bejuchten wir bei Mor» 
ris und ich fand e3 äußert merkwürdig 
und als eine Thatfache der allgemeinen 
Belanntmudhung dur die Rundſchau 
wert, daß die Anzeige von dem Augen- 
arzt G. Milbrandt in der Rundſchau 
an dem Bruder Gerhard Toießen ſich 
zu deflen großen Freude und zum Lobe 
des Milbrandt, und zur Ehre Gottes, 
herrlich bewährt hat. Thießen war 
mebrere Jahre blind, nachdem Opera— 
tion, Hofpital und manderlei Mittel 
den Zuftand feiner Augen immer 
fhlimmer madten, jo dat das Wort 
in Martus 5, 26 ziemlih auf jeinen 
Zuftand paßte: „Viel erlitten von vie— 
len Aerzten (als armer Mann aud 
fat) alles Gut darob verzehrt, und 
balf nichts, jondern vielmehr ward es 
ärger.“ Nest, nachdem er das Licht 
feiner Augen wieder erlangt hat, daß 
er notwendig aud Ion groben Drud 
leſen kann und der Arbeit feiner Farm 
nachgeben und diejelbe vorftehen kann, 
ift er auf dem Wege ein jchuldenfreier 
Mann zu werden. 


Wir| 


der Finſternis zum Licht, und von der 
Gewalt des Satans zu Gott zu kom: 
men und los getauft und frei gemadt 
I zu fein durch) das Blut Jeſu ChHrinti. 
Diele Erfahrung madten neulid) fünf 
teure Seelen, melde legten Sonntag 
im Schulhaufe zu Steinbad) durch Die 
| Taufe in die Gemeinde Gottes auf: 
| genommen wurden. 
| OD, mohl einer jeden Seele, die von 
| Herzen jagen und fingen fann: 
| An Deiner Rede will ic) bleiben, 
Du treuer Heiland Jeſus Ehrift! 
| Und ob auch mancher rückwärts ginge, 
| Ich weiß ja, was Dein Wort mir ilt; 
| Wie auspder Sünde tiefftem Jammer; 
| Wie aus des Todes finftrer Nacht, 
| Wie aus der Hölle Haft und Banden 
Dein teures Wort mich frei gemadt. 
Peter Toews. 





Sastathemwan. 
Sonnenblide. 

Wie ſchön find Jie, die Sonnenblide! 
— Ein Meer von Licht und Glanz über- 
flutet alles in dem Weltall und wie be— 
reitwillig öffnet jedes Weſen fein Inne— 
res, um Licht und Leben einzufaugen, 
auf daß es herrlich wachſe und erftarfe! 

— So aud) die Sonnenblide, die ein 
wahres geijtliches Leben erzeugt, näm— 
lih: Liebe, Treue und Dankbarkeit 
und ich möchte von den andern noch die 
rechte Gefelligfeit Hinzufügen, mid) 
ſtützend auf das Schriftwort: „Freuet 
euch in dem Herrn allewege 
(immer — überall) und abermal 
fage ih eud: Freueteud!” 
— Nur fohade, daß diefer ſchöne Spruch 
verfchiedenartig aufgefaßt und gedeutet 
wird! — Als Sonnenblide, wie ich fie hier 
meine, tönnen wir auch riftliche Fa— 
milienfejte anjehen, denn jie zeitigen 
diefe Ihönen Blüten — Liebe, Treue, 
Dantbarteit und rechte Gefelligfeit und 
bringen Yie jo recht erjt zur ſchönſten 
Entfaltung im Familienkreiſe, aber 
nit ſelten auch bei Fernitehenden. 
Aus diefem Grunde wäre ed warm zu 
empfehlen, Familienfeſte jo oft mie 
möglich feierlich zu begehen und jo jene 
Blüten zu hegen und zu pflegen. Denn 
was iſt das Leben ohne Son— 
nenſchein und Blüten ?— Uns 
ift mande Freude geftattet, nur Maß 
und Ziel muß eingehalten und das 
Gewiſſen rein gehalten werden; das iſt 
„indem Herrn Sid freuen“. 

Ein ſchönes Familienfeſt — die 
goldene Hochzeit der in Wald— 
heim bei Rosthern, Saskatchewan 
wohnenden alten Heinrich Eppen 
ift in Liebe und Freude am 3. März 
gefeiert worden. 

Und meil von den Kindern des lieben 
Yubelpaares eine Tochter, die Frau Ja— 
fob Höppner in Waldheim bei Morden, 
Süd-Manitoba, an diefem Feſte nicht 
hat teilnehmen können, desgleichen I. 
Geſchwiſter und Freunde in Südruß— 
land — fo wäre e8 angebradt, ihnen 
allen von dieſem freudigen Ereigniſſe 
Nachricht zu geben, vielleicht, daß beim 
Leſen diefer Zeilen nachträglich auch in 
ihren Herzen eine ſchöne Saite in lie- 
bender Fürbitte für unfer ehrwürdiges 
Paar erklingt und fie aud) in der Ferne 
etwas von dem Segen, den wir an dem 
Tage empfingen, genießen dürfen. 

Iſt die Gottesnatur draußen jhön, 
wenn fie vom Sonnenlichte durchtränkt 
ift, wie viel fhöner die innere Menſchen— 
natur, wenn fie von der Liebe und dem 
reinften Glüd verklärt ift. Das durften 
wir hier beobadhten und erfahren, vor 
allen aber das goldene Brautpaar jelbit. 
Die Feier jelbft wurde durch ein paſſen— 
des Lied eröffnet. Hierauf folgte eine 
herzliche und vom Geilte der Liebe 
durchhauchte Anſprache des Aelteſten 
Regier, anlehnend an die Textesworte 
in Bi. 71, 9. Tas waren ſchöne 
Troftesworte fürs hohe Alter, die nicht 
pafiender gewählt werden können und 
haben ihren Eindrud auf das greile 
Paar und die VBerfammlung ficherlich 
nicht verfehlt. Der I. Aelteſte erinnerte 
recht lebhaft an das zurüdgelegte Leben 
mit feinen Mühen und Kämpfen, an 








die befchwerliche Ueberſiedlung aus 
der alten in die neue Heimat, 
dann an das ftille, ſchöne Glüd, 
das fie ſich bier begründet; 


wies no hin, wie Gottes Liebe und 
Gnade fie ftets geführet und fie deshalb 
aus dem allen die feſte Zuverficht ſchöp⸗ 





fen dürften, daß fie auch fernerhin in 
der Spanne des Lebens, die ihnen noch 
vergönnt fei, treu geleitet werden wür— 
den. Auch gedadte er in feiner Rede 
der abmwejenden Tochter und jener in 
der alten Heimat. Darauf wandte 
Redner fih an die Kinder und Entel 
des AYubelpaares und legte ihnen, be— 
fonders den Rindern, die Mahnung ans 
Herz, den alten Eltern fo redt 
Liebe zuermweifenund ihnen, 
mo esnötig fei, eine treue 
Stüße zu fein. Diefe Worte find 
von großer Wichtigkeit und hoffentlich 
von den Betreffenden tief in ihre Kin— 
derherzen eingeprägt worden! — Schön 
und treffend waren aud die Schluß: 
worte, geftügt auf Offb. 2, 10, die dem 
Paare ans Herz gelegt wurden. — Es 
folgten nun Reden mit einigen der Ge— 
legenheit entiprechenden Gejängen, ab— 
wechſelnd. Pr. G. Epp las dem Paar 
einen Brief von einem Freunde aus 
Manitoba vor. Pr. Abr. riefen wies 
in feiner Rede klar und mahnend auf 
die Führungen Gottes und auf das 
ihöne, ewige Ziel hin, wo alle Fäden 
diefes Lebens zufammenlaufen. — Alle 
Vorträge und auch die Geſänge drüdten 
Lob und Dant für die Liebe Gottes aus 
und mahnten immer wieder zum Ver: 
trauen auf Gott. — Hierauf famen die 
Gratulanten an die Reihe mit ihren 
Liebesgaben. Am ſchönſten aber davon 
dünkten mic) die frei vorgetragenen 
Wünſche der Enteltinder. Waren fie 
nett von den Größeren, jo viel mehr 
noch von den Kleinen. Welch liebliches 
Bild, al3 die Kleinen Füße zu den 
Großeltern angetrippelt famen und ihr 
Verschen hübſch herfagten! Ein „Ger: 
hard“ war darunter, der machte es auch 
ſehr hübſch; langſam und deutlich 
brachte er es vor, wie man es liebt, und 
dabei demſelben noch einen humorvollen 
Anſtrich gebend, indem er verwundernd 
frägt, was denn eigentlich los ſei? — 
Die ſchöne Witterung hielt die Mehr— 
heit der Feſtgäſte noch den Abend über 
zuſammen und wurde der Abend mei— 
ſtenteils mit mehrſtimmigen Geſängen 
von Geſangsfreunden ausgefüllt. 

Hat dieſe Feier bei den Beteiligten 
einen tiefen Eindrud hinterlaflen und 
fomit bleibenden Segen geipendet, fo 
doch — nad der Aufmerkſamkeit, die 
das greife Jubelpaar den Vorträgen 
ſchenkte und nad ihrem mehrmaligen 
Kopfniden bei bejonders wichtigen 
Stellen zu urteilen, — für fie felbft den 
tiefften Eindruck und der Herr möchte 
geben, daß fie von dem empfangenen 
Segen zehren dürfen bis an ihr Lebens— 
ende. Das ilt ihnen zu gönnen, die 
des Tages Laſt und Hitze getragen ha= 
ben und aud) ihren Kindern und Enfeln 
zum ewigen Gewinne werde. Das Ur— 
teil über dieje Feier fönnen wir in den 
wenigen einfadhen Worten zufammen= 
faffen: Es war ſchön! 

Sind das nidht für die Beteiligten 
Lichtblide, die ihren ermärmenden 
Schein weit ins alltäglihe Leben mit 
feinen Mühen und Kämpfen werfen? 
Sind fie es nicht wert, daß mir fie und 
verichaffen, fo oft fich die Gelegenheit 
dazu darbietet? — Die rechte hriftliche 
Gefelligteit wird dadurch gefördert. 
Der liebe Gott hat alles vorgefehen, daß 
das zeitliche Leben mit allem, was e3 
im Gefolge bat, den Menichen faft ganz 
zu Boden drüdt und daß ihm tröftende 
Lichtblide Höchft notwendig find; des— 
halb dann auch die dringende Aufforde- 
rung in feinem Worte: „Freuet 
euch indem Herrn allemwege, 
und abermal fage id eud: 
Freuet euch!“— 

P. Claaſſen, 
(Waldheim) Rosthern, 6. März 1898. 





Eine Aufforderung zur Miſ— 
fionsthätigfeit in Indien 

wurde uns unlängft durch den I. Br. 
Yambert aus Elkhart, Indiana — 
der als Mitglied des dortigen Hilfskomi— 
tees für die vom Hungertode geretteten 
Finder in Indien unfere Gemeinden hier 
in Kanſas durchreifte — in warmen 
Worten vorgeführt. Durch) die ergrei- 
fenden Schilderungen feiner Erlebniſſe 
unter den hungernden Andiern und 
durd die VBorichläge und Einrichtungen 
des Milfionstomitees in Indien zur 
weitern Pflege und chriftlichen Erzie— 
bung der etwa 20,000 Kinder, die mehr 
oder weniger aufden Milfionsitationen 
geiammelt waren, hatten fich fogleich 
nad dem Beſuch des Br. Yambert meh: 
rere Perfonen, refp. Vereinigungen in 
unferer Gemeinde bereit erklärt, nad 
dem Vorjchlage des genannten Miſſ. 
Komitees in Indien, einige Kinder auf 





ihre Koſten dort erziehen und im chriſt— 


EFT EN ——- 


lichen Glauben unterrichten zu laſſen. 
Nach reiflicher Ueberlegung und Be— 
leuchtung der Art und Weiſe, wie das 
Elkharter Hilfskomitee dieſe Angelegen— 
heit durchführe, und auf welcher Grund- 
lage und unter welcher Autorität die 
Arbeit geführt, als auch die in Vor— 
ſchlag gebrachte mennonitiſche Miſſions— 
ſtation in Indien gegründet werden 
könne, fanden wir es für wünſchens— 
wert, nochmals mit Br. Lambert und 
zwar ſpeziell über ein etwaiges gemein— 
ſchaftliches Handeln des Elkharter Ko— 
mitees mit einem ähnlichen Komitee aus 
unſern Gemeinden, Rückſprache zu 
nehmen. 

Zu dem Ende fuhren einige Brüder 
aus der Newtoner und Halſteadter Ge— 
meinde am Sonnabend, den 18. Febr., 
nad) der 6 Meilen R.:W. von Newton 
gelegenen Kirche der Altmennoniten, 
wo Br. Lambert einen Vortrag halten 
follte. 

Diefe Unterredung, im Beifein und 
Teilnahme zweier Prediger der dortigen 
Gemeinde, führte zu einer foldhen ge— 
wünſchten Aufklärung, wie fie unter 
den gegebenen Umftänden nur zu ere 
warten war. 

Selbjtverftändlich konnte Br. Lam— 
bert feine pofitiven Vorſchläge machen, 
noch eine feititehende Grundlage zeich- 
nen, worauf die geplante Miffions- 
thätigfeit bafieren könne, da erjtens 
dieje weitere Arbeit noch in der Zukunft 
liege und zweitens er nicht autorifiert 
jei, bindende Verſprechungen ſeitens 
des Elfharter Komitees zu machen. Doch 
jei es fein perfönlicher Herzenswunſch 
— der aud) im obigen Komitee vorhan- 
den jei — daß ein gemeinjchaftliches 
Handeln, al3 auch eine gemeinfchaftliche 
Miſſionsſtation in Indien zu ftande 
fommen möge. Sagte aber, daß eine 
jofortige materielle Unterftüßung für 
die weitere Erziehung der indijchen 
Waijenkinder notwendig fei, damit das 
indiſche Miffionstomitee die erforder- 
lihen Mittel betäme, die Rinder bis 
auf Weiteres zu unterhalten; daß aber 
andererjeits eine formelle Vereinbarung 
unter den für diefe Sache fich intereffie- 
renden Gemeinden, event. ein Verein 
li) bilden möge, der auf einer gefun- 
den, thatfräftigen Bafis ftehe und die 
notwendige Garantie übernehmen 
fönne. 

Einige Einwendungen, die gemacht 
wurden, daß nämlich unfere Arbeit 
unter unfern hieſigen Indianern durch 
ein neues Milfionsunternehmen ge— 
ſchwächt werden würde, wurde von al: 
ten, bewährten Miffionsarbeitern mit 
den Gründen in Abrede geftellt, daß 
ein neues Feld, von dem man fich an— 
fcheinend mehr Erfolg verſprechen kann, 
weil dort Kinder vorhanden find, die 
gerne kommen wollen, wäbrend hier 
bekanntlich viel Arbeit und Mühe er- 
forderli ift, um die Rinder nur zu 
betommen und zu behalten, — aud 
neues Intereſſe hervorrufen dürfte, zu= 
mal eine Miffion in Indien, nach den 
Berichten des Br. Yambert, billiger zu 
betreiben fei, als hier zu Lande. 

Indem Br. Lambert in 2 Wochen 

heim zu reifen gedachte, jo verſprach er, 
nad feiner Berichterftattung über die 
Erfolge feiner Rundreife durch die hie- 
figen Gemeinden, als aud über unjere 
Wünſche und Andeutungen, — fo bald 
als möglich uns zu ſchreiben, reip. ihre 
weitern Pläne in diefer Beziehung mit- 
zuteilen. ‚ 
Schreiber dieſes wurde aber erfucht, 
unjere dieöbezügliden Gedanken und 
Erfahrungen, wie fie oben zum Ausdrud 
gebracht, aber rein privater Natur find, 
im Bundesboten zur Kenntnisnahme 
und etwaiger Beiprehung in den für 
diefe Sache fich intereffierenden Kreiſen 
zu bringen. Bielleiht könnten auf 
ſchriftlichem Wege durd den B.-Boten 
Schritte gethan werden, die mit des 
Herrn Hilfe ein mehr einheitliches Han- 
deln in diefer Sache herbeiführten. 

Da die Million Sache unferes Herrn 
Jeſu Ehrifti ift, die aber nichtsdeſto— 
weniger uns ſchwachen, fündhaften 
Menſchen aufgetragen ift, fo follte man 
alle etwaigen Hinderniffe, die mir 
Menſchen uns leider nur zu oft jelbft 
maden, aus dem Wege zu räumen ſu— 
en und mit allen uns zu Gebote ftehen- 
den Mitteln, das Ev. des Friedens 
hinaustragen in alle Welt, wie uns fol- 
ches unfer Herr und Meifter befohlen 
bat, denn mit den Erfolgen der Mijfion 
hängt das Kommen des Reiches Gottes 
zufammen. Und wenn wir einerjeits 
beten: Komme bald, Herr Jeſu, mit 
Deiner Erſcheinung und Deinem Reich, 
fo heißt es au: Wirket, folange es 





Tag ift. 





— 
— 





Andererfeit3 aber wäre ed aud ein 
großer Fortſchritt in dem geiftigen Auf- 
bau unfers mennotifhen Volkes, wenn 
durch eine gemeinſchaftliche Miſſion in 
Indien, die jo lange und ſchmerzlich 
empfundene Trennung der bhiefigen 
Mennoniten befeitigt, und ein neues 
Bruderband geknüpft werden könnte, | 
was unferm Herrn und Haupte Jeſus 
Ghriftus zur Freude und zur Ehre und 
unferer Gemeinſchaft zum Heil und 
Segen gereihen würde. Man kann 
wohl annehmen, daß ein folder Wunſch 
büben und Drüben in vieler Herzen 
vorhanden ilt, und der Herr, der in 
Joh. 17 jo brünflig um die Einigkeit 
der Seinen gefleht, wird auch unfer 
Flehen erhören und unſer Bemühen 
fegnen. In brüderlicher Liebe, 

Sobann Epp. 
28. Yebr. 1898. 

(B.:B.) 
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Newton, Kanſ., 


Unbilliger Fahrkartenverkauf. 


Dem Kongreß liegt zur Zeit eine Bill 
vor, welche dem unter dem Namen 
„ticket-ſcalping“ befannten Brauch ein 
Ende zu machen bezweckt. Das Haus— 
fomitee für zwiſchenſtaatlichen Handel 
hat diefelbe mit bloß zwei Gegenftim- 
men günftig einberichtet. 

Unter „tidetfcalping” verfteht man 
den Verkauf von Eifenbahnfahrtarten 
unter dem regelmäßigen Preife.. Wie 
die Verkäufer ſolcher Karten diefelben 
erhalten, jo daß fie billiger als die 
Bahngefellihaften verfaufen und da- 
bei noch einen Gewinn erzielen können, 
ift eine intereflante Frage. Geo. W. 
Boyd, Gehilfe des General-Bafjagier- 
Agenten der Pennsylvania Bahngefell- 
Ihaft, hat voc dem Senatätomitee für 
zwijchenjtaatlihen Handel über diejen 
Punkt fehr Elares Zeugnis abgegeben. 
Er mies nad), daß die „tidet=fcalpers“ 
ihr Material aus zwei Quellen bezie- 
ben: fie faufen e& entweder von unehr- 
lihen Bedienten der Bahngefellichaften 
oder von Neifenden, die aus irgend ei- 
nem Grund ihre Fahrkarten nicht vol— 
lends ausgenugt haben und froh find, 
diefelben faſt zu irgend einem Preiſe 
los zu werden. Um dem Geſchäfte die 
legtere Zufuhrquelle abzufchneiden, 
verfügt die in Rede ſtehende Geſetzvor— 
lage, daß die Bahngejellihaften alle 
ungebraudten Zidet3 oder Zeile von 
folchen wieder einlöfen jollen. Einige 
Bahngefellichaften thun das bereits. 

Die Hauptitübe des Gejchäfts aber 
ſcheint auf geitohlener Ware zu beru- 
ben, und da follte man meinen, daß 
doh faum jemand ed wagen würde, 
einem ſolchen Diebshandel das Wort 
zu reden. Thatſächlich aber ift das 
geichehen, denn während die erwähnte 
Bill von den zuftändigen Komitees bei- 
der Häufer durchberaten wurde, liefen 
aus allen Landesteilen eine Menge 
Protefte dagegen ein. Dieſe Bittfteller 
foheinen anzunehmen, daß ein Gefchäft, 
welche die Legislaturen mehrerer 
Staaten, 3. B. die von Pennſylvanien, 
New ort, New Jerſey, Indiana, Illi— 
nois und Texas, al3 unmoraliſch und 
dem öffentlichen Intereſſe zuwider erklärt 
haben, troß alledem gejeglih und dem 
Gemeinmwohl dienlich fei. Dies ift na- 
türlich auch der Standpuntt der Tidet- 
verfäufer; fie behaupten, es wäre unge= 
reht und unmeile, ihren Handel zu 
verbieten, trogdem fie nicht gewillt wa— 
ren, bor dem Senatskomitee die Duel- 
len anzugeben, woher fie ihre Waren 
beziehen. Die vielen Geſuche zu ihren 
Gunften laffen fih nur dur die 
Teindjeligteit des Volts gegen Korpo— 
rationen und die Bereitwilligfeit man— 
her Leute, irgend eine Denkſchrift zu 
unterzeichnen, ohne ſich viel um den 
inhalt zu kümmern, erklären. Viele 
betrachten die Eiſenbahngeſellſchaften 


davon hat. 





günſtigen daher alles, was deren In— 


als Feinde des Gemeinweſens und 2 
tereſſen entgegen wirkt. 


Wer jedoch In kurzer Beit wieder 
Beäftig füblen will follte fofort 









den Magen und das Blut. 








eUnreinigkeit im Blutes» 
wird erzeugt, wenn die Leber nicht richtig funktionirt, 

Dr. August Koenig’s Hamburger Tropfen 
find ein Blutreiniger, fie beleben die Leber, reinigen 





Allerdings wurde vor dem erwähn- 
ten Komitee behauptet, die Bahngefell- 
Ihaften hätten ſchon felbft durch ihre 
Agenten Tickets zu reducierten Preifen 
verfauft. Der Beweis dafür murde 
nicht erbracht; wenn das aber wirklich 


geſchieht, ift es jeher einzufehen, wel— 


ben Vorteil das reilende Publitum 
Dies muß gewöhnlich die 
regelmäßigen Fahrpreiſe zahlen, da 
das Geihäft der „ſcalpers“ fich auf 
verhältnismäßig wenige Kunden be- 
ſchränkt. 

Die Bill ſteht ganz im Einklang mit 
dem zwiſchenſtaatlichen Handelsgeſetze, 
das Frachtunterſchiede zwiſchen ver— 
ſchiedenen Kunden, ſowie für kürzere 
oder längere Fahrſtrecken unter ſchwe— 
ren Strafen verbietet. Ihr Zweck geht 
dohin, ähnliche Unterfheidungen beim 
Paflagiertransport zu verhüten. Die 
Bahngejellichaften find allerdings Pri— 
vatforporationen, nehmen aber in gro- 
Bem Maße einen öffentlihen Charatter 
an. Sie dienen dem Publikum bei der 
Beförderung von Perfonen und Wa— 
ren, wie es ehedem die „turnpikes“ tha- 
ten und wie e3 jeßt die Poſt thut. Aus 
diefem Grunde werden fie öffentlichen 
Regeln unterworfen, die für Privatge- 
Ihäfte nicht nötig find. Die wichtig: 
ſte diefer Regeln ift, daß alles Bolt im 
Lande zu denfelben Bedingungen be= 
dient werden foll. Dies it der Zweck 
des zwifchenftaatlihen Handelsgeſet— 
3e3; dieje „Anti-Scalping Bill“ aber 
ift nur ein Zufaß zu jenem, um deſſen 
med völliger auszuführen. Nach dem 
Grundſatz: „was dem Einen recht, ift 
dem Andern billig,“ follte fie Gefeß 
werden. (Weltbote.) 


— — — — 


Finanzbericht der „Home and 
Foreign Relief Commiſſion.“ 


Vom 22. Januar 1898 bis zum 22. Feb— 
ruar 1898. 
Beiträge. 








John H. Hess, $ 5.00 
A Friend, Inman, Kan, 10.00 
Bible Class, MeVeytown, Pa,, 6.46 
Hettie Burkhart, 2,50 
Elizabeth A. Miller, ‚0 
John D. Showalter, 2.25 
Quiring Cong., Mt. Lake, Minn., 25.00 
“No Name,” 1.00 
John A. Blough, 50 
L. A. Blough, ‚50 
A Brother, Newville, Pa., 1.00 
A. Luginbill, 1.00 
A. L. Eshleman, and wife, 2,00 
Louisa C. Snaveley, 12,00 
A Brother, Wooster, Ohio, 4.00 
Mrs. Dan’l Roth, 15.00 
“Unknown,” 5.00 
Katie Lapp, 1.50 
Johannesthal Cong., Hillsboro, Ks., 18.10 
John H. VonSteen, 20,00 
Lovina Ernst, ‚25 
Garden Twp., Mennonite Cong., 

Moundridge, Kan., 30.65 
John Smith, 10.00 
Bruderthal Cong., Hillsboro, Ks., 36.57 
Neu-Alexanderwohl Cong., 

Goessel, Kan., 200.00 
Mrs. Anna Hedrick, 5.00 
Jos. Shantz, 1.00 
Mrs. ©. Reiss, 17.25 
First Mennonite Cong., Newton, 

Kan,, 57.00 
P. T. Nickel, 15.00 
Sunday School, Buhler, Kan., 7.00 
“Ungenannt,” Berne, Ind., 1.00 
D. R. Shaum, 5.00 
A Sister, Mt. Lake, Minn., 1.00 
Neu-Alexanderwohl Cong., 

Goessel, Kan., 213.37 
Emmethal School, Goessel, Kan., 11.33 
John Steffen, 4.00 

Total, 757.83 
Früher be fcheinigt, 414.28 
$1,172.11 


Für bejondere Zwede: 


Bon Jakob J. Pauls, Inman, 
Kan., zur Erziehung eines Waiſen⸗ 
findes für zehn Jahre zu $15 per 
nes —— — $150.00 
Bilanz an Hand, $1,322.11 
Keine Ausgaben. 
Mit Danf beicheinigt von der 
„Home and Foreign Relief Commiffion.‘’ 
A. E. Kolb, Schatmeifter. 





Wer an Rückenſchmerzen leidet 
— — als ob ihm das Mädgres 


ST. JAKOBS OEL 
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Die Nundſchau. 


Herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elikhart, Ind, 
Mebigiert von D. F. Janten. 


Griheint jeden Mittwoch. 





Mreis 75 Geuts per Jahr. 





äutered atı'the Post Office at Elkhart, Ind., 
“econd class matter. 


23. März 1898. 


— Die englifhe Ausgabe des neuen 
Buches über Indien wird, unvorherge— 
fehener Urſache halber, etwa zehn Tage 
verfpätet werden. Das dürfte Die 
deutiche Ausgabe vielleicht auch ein we— 
nig zurückſchieben, aber es follte nie- 
manden abſchrecken, denn mit der Zeit 
ift auch das deutfche Buch fertig. ES 
gehen viele Beftellungen ein und Agen- 
ten find überall tbätig. 








Am 16. März berief der Vorſitzer 
der „Home and Foreign Relief Gom- 
miffion“ zu 3 Uhr nachmittags eine 
Verfammlung mehrerer Glieder der 
Gommilfion, um über weitere Beför— 
derung der Yinderungsarbeit zu bera= 
ten. 

Das auf voriger Verfammlung er: 
nannte Komitee zum Entwurf einer 
Konititution hatte feinen Bericht. zu 
eritatten und ſomit jchritt ‚die Ver: 
fammlung fofort an die Arbeit eine 
Verfaſſung und Nebengejebe zu ent 
werfen. Weil die freundlichen Geber 
in den weitlihen Staaten den Wunſch 
ausgeſprochen hatten, dieſe Arbeit et- 
was meiter auäzudehnen, um aud 
Miſſionsarbeit einzufchließen, murde 
demgemäß folgendes beraten und be- 
ſchloſſen, um es dann zu veröffentlichen 
und den verjchiedenen Genieinjchaften 
vorzulegen. 

Konftitution. 
Artifel J. 

Dieje Vereinigung Joll den Namen 
tragen: „Home and Foreign Welief 
Gommiffion“ (Heimifhe und auslän= 
diſche Linderungs = Kommillion) der 
Mennoniten in Amerika. 

Artifel Il. 

Zweck diefer Vereinigung ſoll fein: 

1) Gelder zu jammeln und einen 
Fond zu gründen, um Linderung zu 
bieten, wo Hilfe not thut. 

2) Gelder zu ſammeln und einen 
Fond zu gründen zur Unterhaltung 
und Erziehung der vielen Waifen in 
Indien. 

3) Für allgemeine Mifltionsarbeit 
den Weg zu öffnen und Hilfe zu leiften. 


Artitel II. 

Alle Gelder, welche der „Home and 
Foreign Relief Commiſſion“ zugehen 
und für bejondere Zmede bejtimmt 
werden, jollen nur für ſolche Zwecke 
verwendet werden. Gelder ohne beſon— 
dere Beſtimmung werden nad) den Ver— 
ordnungen des Berwaltungstomitees 
verausgabt. 

Artitel IV. 

Teilnehmer in dieſer Vereinigung 
tönnen fein, ſolche Perſonen, die in ir- 
gend einer der verjchiedenen Mennoni- 
tengemeinfchaften als gute Glieder an— 
erfannt find. 

Nebengejete. 
Artitell. 

Beamten diefer Vereinigung follen 
fein: Voriger, Stellvertretender Vor— 
figer, Schreiber und Kafjenführer. 


Artikel I. 

Dieſe Beamten follen auf ein Jahr 
gewählt werden und ihre Arbeit thun 
bis die Nachfolger erwählt und einge- 
führt find. 


Artifel II. 


Die Beamten der Vereinigung jollen 
das Verwaltungstomitee bilden. 


Artikel IV. 
Das Bureau der „Home and Foreign 
Nelief Commiſſion“ foll in Elthart, 
Indiana fein. 


Artitel V. 


Es foll eine Behörde von Direktoren 
geftiftet werden, beitehend aus einer 
Perſon von jeder Mennonitengemein= 
ſchaft, die fih an diefem Werfe betei- 
ligt. 

Artitel VI 


Eine jährlide Verfammlung der 
„Home and Foreign Relief Gommii- 
fion“ foll ftattfinden zur Zeit und an 
einem Ort, wie es don den Beamten 


Artifel VII. 


Auf der jährlichen Berfammlung 
darf jede Mennonitengemeinihaft Durch 
einen Delegaten vertreten fein; aber 
feine einzelne Gemeinfhaft foll mehr 
Vertreter jenden als je einen für je 500 
Gemeindeglieder. 


Artitel VII. 


Das Verwaltungskomitee joll über 
alle Geldausgaben zur Bezahlung für 
Drudjfahen und etwaige Dienite be— 
ftimmen. 


Artitel IX. 


Das Geld, welches nad Indien be= 
fördert wird, foll an Geo. Lambert, 
dem Vertreter der „India Relief Aſſo— 
ciation“ bezahlt werden, um von ihm 
an den beitimmten Ort befördert zu 
werden. Br. Lambert joll ausführliche 
Beſcheinigung Itellen. 


Der Wunſch murde allgemein ge- 
äußert, daß etwa anfangs Mai eine 
Verfammlung für Vertreter aller Men— 
nonitengemeinjchaften anberaumt werde 
und man dann permanent organijiere. 

Darnad) vertagte die VBerfammlung 
bis auf weiteren Ruf vom Vorſitzer. 


Biüchertifch. 
Ein Buch für Farmer, 


„Unſere Haustiere in gejundem und 
franfem Zuftande, mit Anhang über Hüh⸗ 
nerzucht nud Futterbau.““ Mit zahlreichen 
Illüſtrationen. Bon W. Wernidh. Fünfte 
Auflage Preis 40 Cents franko. 

Van adreifiere: Erceliior Publiihing 
&o., 39 Maion Str., Milwaukee, Wis. 


Privat: Rorrefponden;. 


Als Unterftügung dieſes Blattes 
laſſe ich folgenden Bericht in die Def- 
fentlichkeit treten. Manitoba hat fi 
eines gelinden Winterd zu erfreuen, 
wiewohl wir uns ſchon immer auf einen 
itrengen vorzubereiten haben, jo neh 
men wir foldhen gerne vorlieb, An— 
fangs Winter war nureben Schnee um 
mit dem Schlitten zu fahren. es jchneite 
aber bald etwas hinzu, jo daß es wie— 
der beiler fuhr, bis es vorige Woche 
etlihe Tage ziemlich ſtark taute und 
fomit die Bahn wieder mager wurde. 
Den 8. und 9. fiel wieder reichlich 
Schnee begleitet mit Schneegeftöber, 
welches wir diefen Winter auh nur 
wenig gehabt haben. &3 wird den 
Leuten im Süden wohl munderlich 
borfommen, wenn fich der Manitobaer 
noch um diefe Zeit Schnee wünſcht, 
wenn fie vielleicht auf Stellen, wie man 
ja aud) in den Blättern lieft, ſchon mit 
dem Säen beichäftigt find; aber diefem 
näher zu treten möchte ich noch fo viel 
zur Grläuterung jagen, daß es mit 
dem Frühauftauen doc nicht will Stich 
halten, wenn es im März gefchieht, 
wenigftens wenn anfangs März; denn 
unfere bejte Zeit für die Saatzeit ift 
ausgangd April oder anfangs Mai 
und fo fahren wir am liebften wo 
möglich jo lange auf Schlitten, als es 
nur eben geht. 

Was den Farmer hier in Manitoba 
mutig ftimmt, das find die guten 
Preife für Produkte und Vieh. So 
preift der Weizen bier in der Stadt 
Winnipeg bis 86 Cents, Hafer von 35 
bis 40 Gent3, Gerfte überhaupt fchlecht 
zu faufen, wohl bis 50 Gent3; doch den 
Preis der legten beiden Sorten würden 
wohl mehrere Farmer niedriger wün— 
chen, indem es bei vielen rar ift und 
faufen müſſen, zu welchen auch ich ge- 
höre. Der lei preift von 810.50 bis 
$13 Dollars per Tonne. Da das Fut- 
tergetreide, wie Schon erwähnt, knapp ift, 
fo haben fich einige Geichäftsleute Korn 
von den Ver. Staaten zum Handel 
fommen lafien, preift 16 bis 18% 
Dollars per Tonne. Da aber die 
Pferde hierzulande es nicht gewohnt 
find, hat es, wie man glaubt,üble Fol— 
gen nach ſich gezogen, fo daß, wie aus 
der Stadt Winnipeg erzählt wird, meh: 
rere Pferde tot gegangen find; ſehr 
wahrſcheinlich werden fie gleih am An- 
fang zu viel befommen haben; den 
Schweinen mag es nicht jo nachteilig 
fein. Für Schmeinefleifeh zahlen fie 
ſchon 63, aud bis 7 Gents per Pfund. 
Der Preis für das Rindvieh ift auch 
fehr im Steigen, ift daher auf unferer 
Reierve viel aufgelauft worden in 
jüngfter Zeit, meiltens Jungvieh. Ein- 
jährige von 10 bis 15 Dollars das 
Stüd; zweijährige von 15 bis 20 Doll. 
per Stüd; alte Ochſen bis 115 Dollars 
das Paar. 

Da wir in der legten Nummer der 
Rundſchau etwas von unjerem Freund 
(der Frau Better) Jakob Wiens in der 
Krimm leſen durften, jo wurde ich da— 








und den Direktoren beitimmt wird. | 


durch veranlaft, auch wieder etwas von 





uns hören zu laflen; werde denn zus 
nächſt etliche Zeilen an did I. Freund 
tihten. Um zu willen von wem es 
fommt, will ich denn erft unfern Namen 
angeben. Du erwähnft dort von einem 
NRempel, Sohn des Peter Rempel, der 
deine Nichte, oder richtiger gelagt Cou— 
fine zur Frau hat, melde Jakob Berg— 
manns Tochter if. Ich bin grade 
diejem erwähnten Rempel fein leiblicher 
Bruder, Heinrih Rempel, und meine 
Frau eine Stieftochter des Bernhard 
Wartentin (früher Waldheim). Ach 
glaube, daß du I. Freund, dich auch 
noch meiner erinnern können wirft, in— 
dem wir uns öfters bei erwähnten 
Jakob Bergmanns zufammen getroffen 
haben und mit jugendlidem Spiel be— 
luftigt; wenn ich recht bin, bilt du mit 
mir ziemlich in einem Alter. 

Wie ih aus deinem Bericht verftehe, 
bift du der Meinung, daß der Bruder 
Peter Rempel aud in Amerifa wohnt, 
welches denn nicht fo iſt; er Hat feinen 
Wohnort zwar wieder verlegt, aber 
noch nur nad Ufa, nahe an der alia- 
tifhen Grenze. 

Um denn zum Ziele zu fommen, will 
id dir noch meitere® don und und 
deinen Freunden hier in Manitoba 
mitteilen. Wir und Geſchwiſter Abra— 
ham Richerts wanderten anno 1886 
bon Rußland aus nah Amerika. Ri— 
cherts nach Kanſas und wir nad Ca— 
nada, Manitoba. Gleich den erſten 
Winter übernahm ich hier in Grünfeld 
eine Stelle als Schullehrer, und ſtehe 
noch heutzutage als ſolcher auf nämli— 
cher Stelle auf meinem Poſten; da der 
Gehalt aber nur etwas niedrig iſt, 
folde Familie als die unfrige zu er— 
nähren, faufte ih mir hier im Dorfe 
nod eine Wirtſchaft zu 600 Dollars. 
Unjere Familie beſteht aus acht Kin— 
dern außer uns beiden, eine Tochter 
davon verheiratet, und das neunte iſt 
tot. Im Zeitlihen geht es uns hier 
ganz gut, wenn wir auch noch immer 
ums Dafein zu fämpfen und zu ſchaffen 
haben, jo rüden wir doc immer etwas 
dem Ziele näher auf freiem Fuße zu 
Stehen (daS heißt ohne Schulden). Im 
Geiftlichen möchte ich jo viel jagen, daß 
wir bemüht und bejtrebt find ums 
Seligwerden, nicht, daß wir e3 ergrif- 
fen haben, fondern jagen dem borge= 
ftedten Ziele nad), ob wir es ergreifen 
fönnen. 

Peter Friefens, welches deine Cou— 
fine ift, nämlid Bergmanns Tochter, 
GElifabeth, wohnen etwa 8 Meilen von 
uns ab; er hat nur einen kümmerlichen 
Stand, denn die Frau Friefen ift ſchon 
feit vielen Jahren mwahnfinnig und 
dazu verfrüppelt, daß fie ftet3 und zwar 
unfauber im Bette liegt. Ehe fie ver- 
früppelte, welches ſich nur fpäter vor 
etlihen Jahren fand, hat fie öfters 
ziemlich fharmügelt und Schaden ge: 
madt. Er ift jest, da die Kinder alle 
von heim find, ganz allein mit ihr im 
Haufe; zum Arbeiten ift er auch ſchon 
faft unfähig, wird daher wohl gezwun— 
gen jein, das Land zu verrenten oder 
einen zuverläffigen Knecht zu mieten. 

Mit ihrer älteften Tochter ift es den 
nämlihen Gang gegangen, dod fie 
ift jegt wieder zum zweiten Mal in 
der Jrrenanftalt untergebradt. Deine 
Nichte, welche auch irrfinnig war, ift 
vor etlichen Jahren geitorben; fie war 
eine Tochter Iſaak Brauns von Maria» 
wohl. Es wohnen hier aud) noch zwei 
Töchter des genannten Braun, melde 
du aber wohl nicht perfönlich gekannt 
haben wirft. So ift auch nod ein 
Gornelius Braun, Sohn des Kornelius 
Braun von Neukirch diefen Herbft von 
Nebrasta hergezogen; felbigem geht es 
ziemlich hart; haben fich hier eine Farm 
gerentet von 160 Ader für 10 Dollars. 

Schließlich mögeft du denn nod mit 
den Deinen gegrüßet fein. Laſſe dir 
bier noch unfere Adreſſe folgen: 

Heinrid Rempel, 
Kleefeld P. O., Manitoba, 
Ganada. 





Es gereichte mir zur großen freude 
eine Korreſpondenz in No. 9 der Rund» 
ſchau von einem alten Freunde, Johann 
Fr. Samatsly, zu finden. Er fagt 
darin, daß fie dort vielen Brand in 
ihrem Weizen haben. Das kommt bei 
uns auch manchmal vor und dann neh— 
men wir ein Pfund Blauftein zum 
Eimer Waſſer und jpriken es vor dem 
Süen auf zehn Buſchel Weizen. Dar: 
auf wird der Weizen gerührt und ge— 
trodnet und dann gefäet. Solches thun 
wir jedes Frühjahr mit dem Saatwei- 
jen und das reitet ibn. 

Witterung ift bier ſehr ſchön. Bald 
hätten wir geglaubt es bereite ſich ſchon 





vor zum Frühjahr, aber wir wurden | 


eines andern belehrt, denn am 8. und 
9. d. M. befamen wir noch wieder 
mehr Schnee als wir diefen Winter 


gehabt haben. 
Iſaak Loeppki, 


Plum Coulee, Manitoba. 





Den 12. März 1898. 


Grfkundigung. — Auskunft. 








ndigung abgedrudt war. 


KB Im Intereffe der Frageſteller bitten | 
vir bie Lejer, wenn fie an biejer Stelle | 


Frkunbigungen nach ihnen befannten Per: | 


onen finden, bielelben darauf aufmerkfam au| So ichließe ih denn mit nocdmaligem | pietet einhundert Dollars 
Gruß an alle Freunde. 1 


machen. 


— Allen unjern „Freunden in Kanſas 
und in Rußland machen wir hiermit be: 
fannt, daß wir, wenn es des Herrn Wille 
ift, am 13. März auf unjere Farm ziehen 
wollen und von neuem, uns auf Gottes 
Verheifung und Segen ſtützend, unjer 
Glück verſuchen. 

Unſere Adreſſe iſt daher weiterhin: 

Peter Rempel, 

Bingham Lake, Minneſota — anſtatt 
wie früher: Lamberton, Minnejota. 

Wir find alle ſchön geiund und wünſchen 
auch allen Freunden dieje Gnabe. 

Mit Gruß verbleiben wir eure Freunde, 

Peter und Maria Rempel. 


?) Werte Rundidau! Weil du ein 
guter Bote bift, und gerne Botichaften ent= 
gegen nimmit, jo will auch ich durch deine 
Vermittlung ſuchen etwas von meinen 
Verwandten zu erfahren. Sch möchte gerne 
wijjen wer von meinen Bettern und Nic: 
ten, oder deren Kinder noch am Leben ift, 
in Europa, Amerifa, oder wo fie ſonſt jein 
mögen. Ich bin eine geborene Anna War: 
fentin, Tochter des Gerhard Warfentin, in 
Bordenau; ipäter wohnhaft in Lindenau, 
Molotſchnaer Rolonie; verheiratet mit Jo— 
bann Toews von Fiihau, und wohnhaft 
geweien in Aleranderfron. Sekt bin ich 
Witwe; mein I. Mann iſt zwei Jahre und 
vier Monate tot. Sechs Kinder habe ich 
am Leben, alle verheiratet. Mein Vater 
Gerhard Warfentin hatte vier Brüder, 
Peter, Hans, Martin und Heinrih War: 
fentin, alle in Blumftein wohnhaft gemwe- 
fen, und meine Mutter hatte eine Schwei: 
ter, eine Hans Ties’ihe in Miünfterberg. 
Ich möchte wiſſen wer, oder wie viele 
von den Kindern der Obengenannten, 
welche meine Vettern und Nichten find, 
noch am Leben find, oder auch deren Kin— 
der. Falls einer oder der andere die 


zugeben. Falls aber feiner von den Be- 
treffenden die Rundichau hält, jo jeien die 
Leier, welche Gelegenheit baben, gebeten, 
die Betreffenden auf dieje Zeilen aufmerf: 
fam zu maden. 

Sch bin fränflib und babe ſchon über 
zwei Jahre im Bette zugebradht. Mein 67. 
Lebensjahr habe ich beinahe vollendet und 


So mödte ih noh zum 


eine oder der andre mir ein Lebenszeichen 
fenden wolle. 


Witwe Johann Toemwö, 
Kleefeld B. O., Manitoba, Canada, 
Nord: Amerika. 


?) Werter Editor! Zuvor einen herz: 
lihen Gruß an alle lieben Freunde und 
Rundſchauleſer. Geiund find wir jamt 
Eltern alle, was ich euch auch von Herzen 
wüniche. Erſtens möchte ich jeßt fragen 
nad Andreas Miller, Süd Dakota, ob fie 
noch unter den Lebenden weilen oder ob fie 
auch ichon hinübergegangen find in bie 
Emigfeit. Dann find Freunde oder Nach: 
barn freundlich gebeten mir das zu beant- 
worten. Werter Onfel und Tante, wir 
find unbefannte Freunde; ıhr fennt mich 
nicht und ıch fenne euch nicht, aber meine 
lieben Schwiegereltern fennt ihr; das find 
Joſeph Millers. Die ſagten, fie hatten 
icon einmal einen Brief von euch befom: 
men, und der ift noch unbeantwortet, ich 
jollte einmal an euch jchreiben, und jo muß 
ich erft jehen durch die Rundichau ein Le— 
benszeichen zu geben. Ich habe noch fein 
Land zum Adern; die Eltern haben zwei 
armen, aber die eine ift ziemlich ganz 
Wald. Meine Frau ift die ältefte Tochter 
des Obenerwähnten, alio Anganethe. Noch 
einen berzlihen Gruß von uns allen. 
Sollten obenerwähnte Freunde nicht die 
Rundichau leien, jo find Nachbarn vielleicht 
jo gut ihnen dies zuzuftelen und dann 
ſchickt mir doch gefälligit eure Adreſſe. 

Iſaak Klaſſen, 
(Waldheim) Morden, Manitoba. 


Adrefveränderung. 











MWeilich meinen Wohnort und Adreſſe 
ſchon eine Zeit lang verlegt babe, jo will 
ich es in der Rundichau Befannt maden. 
In Oregon habe ih eine Schweiter, die 
laſſe ich biermit grüßen. In Rußland 
habe ich eine Tante, fie iſt eine Witwe 
Abrahams; auch die Lafjeich hiermit herz: 
lich grüßen. 

Meine Adreffe ift wie folgt: 





Rundſchau hält, jo ift er hiermit freund: 
lichit erfucht, fo viel wie möglich Aufihluß 





Cornelius W. Toems, 
Steinbach P. O. Manitoba, Canada. 





Es iſt mehr Katarrh in dieſer Gegend 


des Landes als von allen anderen Frank 
| beiten zuiammen, und bis in den legten - 
| Jahren galt er als unheilbar. Viele Jahre 
| Tang erflärten Doftoren ibn für eine [ofale 
|Krantheit und ichrieben Iofale Heilmittel 
| dor, und da fie ıh ı mit ärztlicher Behand⸗ 
fung beftändig nicht furierten, erfiärten fie 
ihn für unbeilbar. Die Wiſſenſchaft bat 
bemwieien, daß Katarrh eine Konſtitutions— 


S ich hoffe, daß meine Pilgerreiie bald been: |franfheit ift und deshalb EFonftitutionelle 
wer. sau — — |bet fein wird. * 

KIT Wer eine Auskunft erteilt iſt gebeten Schluß den vielen Freunden und Velann: IE o. X 
— in welcher Nummer bie betreffende | ten, bie ſich meiner erinnern, meine herzli- ioncüe Kur im Markte. 
\ hen Grüße jenden und bitten, daß doch der | nerlich in Doien oder Gaben von 10 Troy: 


| Behandlung erfordert. Hal’s Katarrhe 
Kur, fabriziert von $ I. Cheney& 
oledo, Ohio, ift die einzige konfti— 
Sie wird in: 


fen bis zu einem Theelöffel voll aenom: 
|men. Gie wirft direft auf das Blut und 
| die jchleimine Oberfläche des Eyftems. Sie 
für jeden Fal, 
den ſie zu furieren verfehlt. Laßt Euch 
ı Sirculare und Zeugniffe fommen. Addref— 
ſiert: 

F. J. Cheney & Eo., Toledo, ©. 
vn. Berfauft von allen Apothekern, 75 c. 
Hall's Familien Pillen find die beiten. 

3597 - 34 1900 





Dennoch. 

Das Chriftentum ift nicht ein Him— 
mel ohne Wolfen, auch nicht ein Himmel 
ohne Sonne, aber ein Himmel, an dem 
die Sonne die Wolken durchbricht und 
darunter die Pilger mit ihrem „den 
noch“ wallen. Sch befuchte in diefen 
Tagen einen franten Freund; ich fand 
ihn im Sefjel, die Füße nad dem Ofen 
gewandt, ob jie warm werden möchten, 
die Lunge nad Quft fehnappend, damit 
ein Geſpräch möglich wäre. „Ich habe 
feine Sorgen“, jagte er, „weder irdifche 
noch himmlische”. Und in diefer Frei— 
heit von Sorgen, wie bin ich angefodh- 
ten! Ich bin krank, — eins aber hat 
mich der liebe Gott in meiner Krankheit 
gelehrt: das Wörtlein „dennoch.“ — 
Und wie ſchwach der Kranke war, und 
wie ſchwer das Sprechen ihm hielt, — 
dennoch pries er mit mir die Gnade 
Gottes, redete von der Gebetögemein- 
Ihaft mit den Gläubigen und ging in 
die Fragen des Reiches Gottes ein, nad 
defien Kommen er verlangte. — Dies 
MWörtlein „dennoch“ läßt aud ung ler- 
nen, wenn die Waflerfluten braujen, 
hier eine Tiefe und da eine Tiefe, wenn 
fie um das Schifflein tofen und e3 zu 
verjenten drohen. 


Gerechtigkeit — Uebel. — 
Gerechtigkeit fördert das Leben, aber 
dem Hebel nadhjagen fördert zum Tode. 
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Frühjahrs-Reinigen. 



































Daäh 
und bef 


chem es 
der Ja 








Wald neues 

















Soeben 


termonate 
meijtens auf dumpfige 
und oft fchlecht venti- 
lierte Wohnräume und 
Werkſtätten angewiejen. 
In Folge deſſen wurde 
unfer Blut dünn und 
träge, ein Zuftandin wel: 


recht werden fann. Wenn 
| die Natur in Seld und 
haucht, werden ebenfalls Anforde: 
rungen an unfer phyfifches Syitem geſtellt. Rönnen 
wir diefelben nicht erfüllen, fo müſſen wir der Natur 
vermittelft ihrer eigenen Hilfsmittel, durch eine Srüh: PR 
' jahrsmedizin, beiftehen. Eine jolche Frühjahrsmedizin 
ijt aber Forni's Alpencräuter Blutbeleber, ein Natur: 

mittel im volliten Sinne des Wortes, da er ausichließ- 








rend der langen 
chwerlichen Win: 


waren wir 














den forderungen 
hreszeit nicht ge: 




















































































































Sy FETT REN 








lich aus heilfräftigen Rräutern, Samen, Wurzeln u.f.w. 
’ * id ’ .. . ’ a). 
a bereitet wird. Er entfernt die Hiftfeime im Blute und 
ge wenn ein Mangel an Sebensfraft beiteht, erſetzt er * 
t dieſelbe, indem er das Blut belebt und bereichert. Die EL 
6 WMattigfeit verläßt uns bald, die Müdigkeit verfchwin: * 
Rt det, die Organe erwachen zu neuer Thätigfeit und den LS 
ig Körper durchzieht neues Leben. = 
Se. Die Gejchichte von Forni's Alpenfräuter Biutbeleber, während des Jabrbunderts ER 
— ſeines Beſtehens, it eine ununterbrocene Kette von Erfolgen. Man beachte jedoch - 
fe daß diefes Mittel nicht in Mpotbefen verfauft wird iondern nur durch ſpecielle Sofa! —* 
fe Agenten oder durch den Kabrifanten direft bezoaen werden Ffann. Sum Schntze 
fo Eigentbümers und der Coniumenten iſt jede Flaſche, oben an der Ilm! ta, mı 2 
go einer regiſtrirten Nummer verfeben. Man febe darauf, day; diejelbe weder ausradiert —* 
* noch ſonſt verändert iſt. Um nähere Auskunft wende man ſich an we 
{ fo Dr. PETER FAHRNEY, 112-114 So. Hoyne Ave., Chicago, 11. n S 
FH 
— a —— 











Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 





Großbritannien. 


London, 16. März. — Aus Kiel wird 
gemeldet, daß Japan eine Torpedo:Cor: 
dette, melde bier von den Krupps für 
Brafilien gebaut wurde, gefauft hat. 

Es werden in Kiel drei Torpede-Eor: 
weiten für Brafilien gebaut, melde die 
Ramen „Ganamara‘‘, „Timbira‘ und 
„Zupp‘‘ führen und fämtlich dieſelbe 
Größe haben. Sie haben einen Gehalt 
son je 1030 Tonnen, find 259 Fuß lang 
und 30 Fuß 9 Zoll breit; fie erhalten 
6000 Pierdefräfte und jollen 22 Knoten 
die Stunde maden. 


London, 16. März. — Der Berfauf der 
brafilianiichen Kriegsichiffe Amazonas und 
Almirante Abrouall an die Ver. Staaten 
ift abgeichloffen ; der für beide Schiffe be: 
zahlte Preis beirägt etwas über $ 2,500,000. 
Heute Abend wird die Ankunft einer Ame 
rifaniihen Beſatzung aus Lıffabon erwar 
tet, weldhe am Freitag an Bord des Ama: 
zonas geben wird. | 

Der „Abrouall” fann erft in ſechs Wo⸗ 
chen fertig geitellt werden. | 





Deutihland. 


Caneu, Rreta, 16. März Die deut: 
ſche Flagge iſt heute eingezogen worden und 
die deutichen Seeleute, welche bier Dienft 
tbaten, haben fih an Bord des deutichen 
Schlachtſchiffes „Oldenburg“ eingeſchifft. 

Die hieſigen internationalen Truppen, 
aus denen die Garniſon beſteht, erzeigten 
den abziehenden deutſchen Truppen mili— 
täriſche Ehren. 


Berlin, 16. März. —DieKölniiche Zei: 
tung jagt in einer Beipredung über das 
Einziehen der deutihen Flagge auf Kreta, 
daß die Abfahrt des deutihen Schladtichif: 
fes „Oldenburg““ feinen Austritt aus dem 
Konzert der Mächte bedeutet, jondern nur 
dahin zu verftehen ift, daß, nachdem bie 


| Ylibujtiererpeditionen 
| rüftet werden und daß dieſelben in Porto: 
| rico zu landen beabfichtigen. Der ipaniiche 





Angelegenheiten der deutihen Gläubiger 
Griechenlands in Ordnung gebradt find, 
fih Deutihland nur noch wenig für die 
Zukunft Kretas interejfiert und dies Frank | 
reich, Rußland und England überläßt. | 

Japan. | 

Tokio, 14. März. Der japanifche | 
Premier, Marquis to, welcher geitern | 
von einem Korreipondenten gefragt wurde, | 
ob die japantiche Regierung willens ſei, 
die Kreuzer Kaſagi und Chitoje an die Ber. 
Staaten zu verfaufen, ermiderte darauf, | 
dab es Japan vorziehe, ſich jo bald als 
möglih ın den Beſitz von jämtlidhen für 
die Regierung im Bau begriffenen Sdif:| 
fen zu jegen, und daß fFlottenoffiziere be— 
reits den Befehl erhalten hätten, dıe beiden 
Kreuzer nah Japan zu bringen. 

Im weiteren Geipräde jagte der Mini: 
fter: „Die Nachrichten der legten Tage deu 
ten auch anderswo, als auf dem weitlichen 
Kontinent, auf eine fritiiche Yage bin, und 
wir halten es nur für flug, uniere Vorbe— 
reitungen zur Verteidigung des Landes, mit 
welchen wır ichon jeit langer Zeit begonnen 
haben, fortzuiegen, Ich hoffe, daß die Ver. 
Staaten eö uns nicht verdenfen werben, 
wenn wir dieje Kreuzer nicht verfaufen, 
denn ich weiß die Freundichaft derjelben 
für Japan wohl zu ſchätzen. Die Ber. 
Staaten find eine Nation, wo die dffent- 
Ihe Meinung die nationale Politik vol 
ftändig beherricht, und deshalb möchte ich 
ihnen zu veritehen geben, daß Japan die 
Kreuzer Kaſagi und Chitoſe nicht behalten 
will, weil es den Ber. Staaten nicht ge- 
fällig jein mödhte, fondern weil es diejelben | 
jelbft nötig hat.‘ 

Befragt, ob Kapan im Falle eines Krie— 
ges zwiichen den Ber. Staaten und Spa: 
nien den Schiffen beider Nationen erlau= 
ben würde, in japanifhen Häfen Kohlen 
einzunehmen, ertwiderte der Minifter: „Von 
werjihiedenen Seiten wird behauptet, daß 
Kohlen und auch jelbit Lebensmittel als 
Kriegsfontrabande betrachtet werden joll 
ten, da beide zur Kriegsführung auf See 
notwendig find. Wenn Japan neutral 
bleibt, wird es, wenn zwiſchen zwei oder 
mehreren Mächten der Krieg erflärt ift, die 
Koblenfrage fo enticheiden, wie es fich mit 
jeinen eigenen und den Intereſſen der Krieg: 
führenden am beften verträgt.‘ 

Am Weiteren deutete der Marquis Jto 
an, daß Japan an den jebt in St. Peters: 
burg ftatifindenden Unterhandlungen zii: 
ihen England und Rußland beteiligt iſt, 
und daß, obgleich zwiichen England und 
Sapan fein beftimmter Vertrag beiteht, 
dieielben zu einem gemeinſchaftlichen Han: 
deln entichleffen find. Yavan wird Eng 
Yand negen Rußland zur Seite ftehen, und 
wenn England eine feite Haltung bewahrt, 
ift, nach Anficht des Premiers, feine Ge: 
fahr eines unmittelbar bevoritehenden Krie: 
ges vorhanden, wenn Rußland nicht ent: 








ichloffen ift, die Feindieligfeiten jofort zu 
beainnen. 


fi in den öftlichen Häfen binreihend miı 
Kohlen zu verjehen, wird Rußland wahr⸗ 
iheinli vorläufig nicht zu den Waffen 
greifen. 

Franfreid. 


Paris, 15. März. — Der Spez'olkom— 
miffär der Ber. Staaten für die Bartırr 
Weltausftelung im Jahre 1900, Thomas 
DM. Gridler und eine Kollegen beſuchten 
heute den General Ausſtellungskommiſſät 
Picard und beſprachen ſich mit ihm über 
amerifaniihe Vertretung auf der Ausftel: 
lung, wobei "eionders auf den Teil der 
Ausftelung Bezug genommen wurde, der 
fi mit der Gymnaſtik befaßt. Bicard 
derficherte die Kommiffäre, daß alles auf: 
geboten werden würde, um diefem Teil der 
Ausftelung, welchem das größte Intereife 
entgegengebracht werde, die Gelegenheit zu 
einer wünſchenswerten Scauitellung zu 
fihern. Er fügte hinzu, daß für Dielen 
Zwed ein geeigneter Pla in Bincennes 
rejerviert worden jeı. 


Spanien. 


Madrid, 16 März. — Die Regierung 
ift von jpaniihen Konſuln benachrichtigt 
worden, daß in New Worf und Florida 
tür Cuba ausge⸗ 


Geſandte in Waſhington ift deshalb ange: 
wiejen worden, gegen derartige Verletzun— 
gen bes Völkerrechtes ernitliche Vorftellun: 
en zu maden. Der Generalfapitän von 

ortorico ift telegraphiich gewarnt worden 
und hat den Befehl erhalten, alle Berjuche, 
einen Aufftand bervorzurufen, mit ber 
größten Energie zu unterdrüden. 

Die ſpaniſchen Kriegsſchiffe an den 
Küften der beiden Inſeln werden von jebt 
an gegen Ylibuftier mit größerer Strenge 
vorgehen. 

Das Blatt „Imparcial“ veröffentlicht 
ein Telegramm, welches die Mitteilung 
enthält, daß ichließlihe Abmahungen für 
den Ankauf des chileniichen Kreuzers Al: 
mirante O’Higgind, mwelder jest in New⸗ 
caftle liegt, getroffen worden find. 


Berlin, 16. März. — Senor Sando: 
val, der ſpaniſche Agent, unterhandelt über 
den Ankauf einer Anzahl alter und langja= 
mer Dampfer des Norbdeutichen Lloyd. 


Madrid, 16. März. — Ein halbmo: 
natliches Blatt enthält heute folgende Mit- 
teilung: „Es ift nußlos, vom Verfauf von 
Cuba zu iprehen. Die Frage könnte nur 
vom Barlament erörtert werden, und es iſt 
unmöglich, daß fich eine ipaniihe Kammer 
bereit finden ließe, Die Inſel für irgend ei: 
nen Preis zu verfaufen. ‘‘ 


Inland. 


New York, 15. März. —Ein biefiges 
Blatt berichtet, daß Ingenieure unter Lei— 
tung des Oberft Robert jeßt mit dem Le: 
gen ton unterjeeiihen Minen im Fahr: 
waſſer bei Sandy Hook beſchäftigt find. 
Die Arbeiten wurden am Sonntag Nadı: 
mittag begonnen und die Offiziere ſowohl, 
als auch die dabei beichäftigten Leute be— 
wahren darüber das ſtrengſte Stillichwei: 


gen. 

Man hatte, wie es heißt, zuerft Die Ab: 
ficht, die Minen in den Narrows zu legen; 
die Idee mußteaber, der großen Tiefe des 
Waſſers wegen, wieder aufgegeben werden. 

Nach Anfiht der Ingenieure wird der 
Hafen dadurch für feindlihe Schiffe yoll: 
ftändig unzugänglich gemadht. 


San Francisco, 15. März. — Die 
biefigen Hafenbefeitigungen find in le&ter 
Zeit jo bedeutend verkärft worden, daß die 
Anweſenheit des Schladhtichiffes „Oregon“ 
zum Schuß des Hafens nicht mehr für not= 
wendig erachtet wird. Die Batterie in 
Fort Boint hat zwei weitere Geſchütze er- 
halten und beitehbt aus fünf zehnzölligen 
Geihügen. Die großen Geſchütze in Lime 
Point, fait 500 Fuß über der Waflerfläche, 
find jo hoch, dak fie bequem jedes Schiff 
durch ein verheerendes Feuer vernichten 
fönnen, und jämtlide Batterien find im 
Stande, ihr Feuer auf irgend eine feindliche 
Flotte zu fonzentrieren, welche durch das 
goldene Thor eingudringen verjuchen 
möchte. 


Gimarron, Kanji. 1. März — 
Bei einem Wind, der mit einer Geichwin- 
digfeit von ungefähr vierzig Meilen die 
Stunde über das Land binbraufte, bat in 
der Nähe von bier ein Präriefeuer gewütet 
und große VBerbeerungen angerichtet. Tau 
jende von Ader Weideland find abge: 
brannt, und es laufen auch Berichte über 
Verluste an Vieh und Gebäuden ein, aber 
bis jegt bat man noch nicht gehört, daß 
Menichenleben verloren gegangen find. 

Geitern Nachmittag ichlug der Wind 
plöglih um und trieb die Flammen gerade 
auf den Ort zu, jo daß es der harten An- 
ftrengung einer großen Schar von Leuten 








addresses of Sweepstakes 


_ _ WORLD’S 
BUTTER CHAMPIONS 


EVERY ONE AN “ALPHA-DE LAVAL” USER. 


HERE have now been six Annual Conventions and Grand 
Competitive Butter Contests of the National Buttermakers 
Association, —1892, 1893, (none in 1894), 1895, 1896, 1897 and 1898. 
The following is the list of years, places of convention, names and 
old Medal winners, and the highest 
scores. Every prize winning exhibit has been ““Alpha-De Laval” 


Es ift uns wohl bekannt, 


daß gegenwärtig große Nachfrage Herricht nach zuverläfjigen 
und glaubwürdigen Berichten bezüglich der Pet, Hungersnot 
melde im vorigen Jahre in Indien 
ihre vielen Opfer forderten. 


und dem Grdbeben, 


Bir wiffen aud, 
daß fein zweites Buch zu 
fo genau behandelt, wie 


Indien, das ſchwer-heimgeſuchte Reid, 


welches in deutſcher und in englifher Sprache ericheint. Das 
Buch enthält über 100 Abbildungen nad wirklichen, natur- 


getreuen Photographien. 


Agenten vertaufen bis 15 Bũcher an einem Tag. 


Ueberall wünfıchen 


Man fhreibe fofort um 
an die 


MENNONITE PUBLISHING CO. 
Elkhart, Ind. 


mit Fuhrwerfen und Waflermagen bes 
durfte, um die Ortfchaft vor Zerftörung zu 
bewahren. 


Waihington, D.E., 16. März - 
Die hauptſächliche Entwicklung in der ſpa— 
nijchen Frage war auf definitive VBorftelun- 
gen zurüdzuführen, welche die ipanijche Re— 
gierung dem Staatödepartement betreffs 
der Zufammenziehung einer großen Anzabl 
amerıfanifcher Kriegsichiffe bei Key Weit, 
der Kriegävorbereitungen und des Einflui: 
fes, den dieſe auf die bevorftehenden Wah: 
len in Guba haben dürften, unterbreitet 
bat. Dieſe Vorstellungen ftimmten genau 
mit der lebte Nacht in dieien Depeichen 
mitgeteilten balbamtlihen Aeußerungen 
über die Anfichten des ipaniichen Kabinets 
überein. Obgleich diejelben nicht eigent: 
lich als ein Proteft gegen die Haltung und 
die Handlungen der amerifaniihen Re: | 
gierung betrachtet werden fann, jo fann jie 
Doch ohne Frage für eine Kundgebung er: | 
flärt werden, die darauf berechnet ift, in, 
europäiichen Hofkreiſen Effeft zu madyen. | 
Da die Vorftellungnen übrigens nicht ein | 
thatkräftiger Broteft find, jo hat die Erflä 





rung von Seiten des Staatödepartements | 5 


feine amtliche Entgegnung veruriadt, da 
fie feine greifbaren Beichuldigungen ent: 
halten, vielmehr eine auf Beweiſe geftüßte 
Darlegung angeblicher ſpaniſcher Beichwer: 
den iſt. | 

Der Fern iſt heute Nachmittag von Key | 
Weſt nach Havana abgegangen, um dem 
Montgomery als Hauptquartier für die 
Dffiziere zu dienen, welche die Bergungs— 
arbeiten im Haven von Havana beauffich: 
tigen. Es wird bejtimmt behauptet, daß | 
der „Montgomery“ nicht auf etivaige ipa= | 
niihe Erklärungen bin, daß jeine Anmeien= | 
beit nicht gewünſcht werde, zurüdgezogen | 
wird, indem Flottenminifter Long ſchon 
damals, als der „Montgomery“ nach Ha⸗ 
vana geſchickt wurde, erklärte, er werde den 
Kreuzer nur ſo lange dort laſſen, als der 
„Fern“ mit der Ueberbringung von Lie⸗ 
besgaben für die Notleidenden im öſtlichen 
Cuba beſchäftigt ſei. Da letztere Aufgabe 
jetzt erledigt iſt und wegen der Abreiſe des 
Unterſuchungsgerichtes von Havana weni— 
ger Perſonen unterzubringen find, jo wird 
der „Fern,“ der beſſer alö der „Mont: 
gomery‘‘ für Die Mitarbeiten an den Ber: 
aungäarbeiten auögerüftet ift, auf jeinen 
Poſten zurüdgeichidt. 

Bis zum Schlufje der Amtöftunden war 

das Flottendepartement, obwohl ed amtlich 
erfahren batte, daß das Unterſuchungsge— 
richt von Havana nah Key Weit zurüd 
fehre, weder von der Enticheidung noch von 
ben Plänen besjelben in Kenntnis geſetzt 
worden. 
—T. V. Powderlys Ernennungzum Bun: 
des:Einwanderungsfommiffär, genen mel: 
che mit Recht von vielen Seiten Einwand 
erhoben worden war, wurde in der heutigen 
Erefutivfitung des Senates mit 43 gegen 
20 Stimmen beftätigt. Senator Chandler 
war der einzige Republifaner, welcher ge: 
gen die Beitätigung ftimmte, während eine 
aroße Zahl Demofraten für den Fremden: 
bafier eintrat. 

Der Abftimmung ging eine ziemlich 
bitige Debatte voraus, in welcher die Fra— 
ge, ob Powderly in derlekten Bräfidenten: 
wahlfampagne mit den NRepublifanern ge— 
ſchachert babe, ohne Rückhalt beiprochen 
wurde. 

Die Senatoren Teller und Stewart 
griffen Powderlys Stellung zur Finanz: 
frage an und Teller verlas einen von Pow— 
deriy während der Kampaane von 1892 ge: 
ichriebenen Brief, worin er feine Ergeben- 
beit an die Sache der Doppelwährung er— 
flärt und diejenigen unter dem Arbeiter: 
elemente heruntergerifien hatte, die fich auf 
der rrpublifaniichen Seite aufgeitellt und 
damit der Beichuldigung, beftochen zu fein, 
ausgeſetzt hätten. 

Stewart iagte, Vowderly habe fih durch 
ein Verhalten in der Kampagne von 1896 
genau in dieſelbe Kategorie aejtellt, ın 
mwelceer früh.r andere zu ftellen gejucht 
habe. 

Chicago, 17. März. —Ein Feuer, daß 
in jernen ſchaurigen Einzelnheiten an die 
graufige Kataitrophe bei vem Brande des 
Rüblipeichers in der Weltausftellung erin: 
nert, wütete geftern Morgen an der Wa: 
baih Avenue Innerhalb weniger Minu: 
ten wurde das Gmerion:Gebäude, No. 
215-221 Wabaih Avenue, in eine Flam: 
meniäule verwandelt und gegen 400 Ber: 
onen, die ji in dem brennenden Gebäude 
befanden, verjuhten, aqus Angft dem 
Wahnſinne nahe, ſich in Sicherheit zu brin= 
gen. Der Mehrzahl gelang es auch ſich 
zu retten. Drei Berioren, die einen Mo: 
ment zu lange aezögert hatten, fanden, als 
fie veriuchten fich in Sicherheit zu bringen, 
daß ihnen jeder Weg durch die gierig em: 


faufen ift, welches diefen Gegenftand 


— een 


wir Agenten, 
liberale Bedingungen und adrefliere 


35 Padete Gemüfefamen, 81.00 

Für $1.00 fendet Ahnen die John A. 
Salzer Seed Eo., La Eroffe, Wis., fo Sie 
dieje Notiz mitienden, ihren deutichen Ka— 
talog jamt 35 Padeten allerfrübefter Ge: 
müle-Samen, reichlih für eine deutiche 
Familie. Gin Padet deutichen Kaffeeia- 
men für Ic. 








Marktbericht. 


19 März 1898, 
Chicago, ZU. 
Meizen 
Be; 
Hafer, No.2..... 


97-$1 06 


Viebmarft. 
... 44 35 —5 65 
3 90 -4 07 


Stiere... 
Schweine. 


16 50 -8 40 
15 — 20 
et 
566 — 64 


Weizen. .. 
Gerite No. 2 


Viehmarkt. 
$40-5% 
4 50— 5 50 
... 25 00—42 00 
3 80— 410 
3 75— 3 97 


Stiere 
Kälber 
Milchkühe.. 
Schweine 
Schafe. ... 


Minneapolis, Minn. 


Weizen ....96—$1 00 


Duluth, Minn, 
99, — 
St. Louis, Mo, 


9 - 
48 — 


Meizen.. 


BEN TERTENUETRRN 100 
Roggen, No. 2........ 


49} 


Viehmarkt. 
33 60 
350 


Stiere.... 
Schweine 


550 
4 50 


Han 
MWeiren...... 
Mais. 


Viehmarkt. 
.$3 10-5 8: 
. 150-4 50 
3 30—3 90 


BE Wir vermweiien unfere Leſer auf die 
Anzeige der bewährten deutichen Firma 
Sohn A. Salzer Seed Co., La Groffe, 
Wis., melde Sie in diefer Nummer finden. 














Meſſing u. Zinn: Schmied, 
Wenn man kupferne Keſſel auszu- 
zinnen wünfcht, wende man fi) an 


6. €. Dick, Farmer, 
Moutainfafe, Minn. 


Baubolz;, Pfoſten, Kalt, 


Bevor man baut, fomme man und fehe 
unjere neue Art „drop-siding”, die beite 
und billigite auf dem Marfte. 

G. H. BLAND, 

Bingham Lake, Minn. 


10—18'98 





65-1998 





Ucher 150,000 


Familien gebrauchen jet Dr. Ward’s 
Heilmittel, Geſchmackverbeſſerer und ge: 
mablene Gewürze. Dieje werden von mehr 
als 200 Agenten verkauft. Die Geiellichaft 
bat jedoch genug Kapital und Territorien 
dieje Zahl zu verdoppeln. Man ichreibe 
fofort um eine Agentur an die J. Watkins 
Medical Company, Box 327, Winona, 














eh Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı 


ift jeßt fertig zur Verfendung. Er enthält 
96 Seiten aus gutem Buch = Papier und 
der Dedel ift in ſchönen Farben gedrudt. 
Er ift das vollſtändigſte und umfafjendfte 
Werk jeiner Art, das je herausgegeben 
wurde. Gr enthält einen ſchönen Familien⸗ 


J kalender für 1898 und viele photographiiche 


man in der Geflügelzudt wiſſen follte. 
mit vollen Beichreibungen und Preiſen ber 
und Breife für Brut:&ier. Er giebt eine 
rung von VBollblut:Geflügel aus England 
Wir find Die bedeutendften Importer und 


Abbildungen von unferem Geſchäftslokal 
und ber Geflügelfarm — die größte und 
beft:eingerichtete @eflügelfarm in Illinois. 
Der Almanach beicgreibt wie man die Hüh: 
nerzudt mit Erfolg betreiben, und mie 
man dabei Geld machen fann. Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügelfranthei- 
ten, und Beidreibungen der Symptome 
iejer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 
Grunbpläne und Beichreibungen, wie man 
am beften die Geflügelhäufer bauet. Er 
giebt volle Beſchreibung über alles was 
Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 
beften und leitenden Arten des Geflügels 
genaue Beichreibung über unjere Einfüh- 
‚ welches wir in eigener Perſon ausſuchten. 
Erporter inAmerifa. Man bedente, 


daß dieſes Werf 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgend 


eine Adreſſe geihidt wird. 


Nur ın engliiher Sprade. 


G. C. Shoemaker, 


Freeport, Ill. 





7,000,000 ACRES 


«OR... 
CHEAP LANDS IN NORTHERN WISCONSIN, 


From 81.25 to 


Also a large list of chuice West Superior property. 


formation 


$3.00 per acre. 
For further in- 


address 


THE JAMES H. AGEN CO., 


104 and 105 Agen Bivck. 


WEST SUPERIOR, WIS. 





Egyptiſcher Balfam. 


Ein fiheres Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Führen, Quetihungen, Hühnerau: 
gen, aufaeriffenen Händen, Schnittwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Krätze, Juden, Hautausichlägen, Entzün: 
dungen aller Art, Miteffern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geihmwüren aller Art, Krantheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunben ꝛc. 
e% Preis 25 Gents. 

Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
Klöftern benußt und die Zuſammenſetzung 
derjeiben al@ großes Geheimnis gehalten 
wegen der großen Seilfraft derjelben. 
Jetzt wird fie zum erften Male in die Oef— 
fertlichfeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zurüc bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für dieie Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüdgegeben wenn be— 
wiejen werben fann, daß die Salbe nad 
Vorichrift angewendet wurde obne zu bel: 
fen. Die Salbe wird portofrei veriandt 
nah Empfang des Geldes. Agenten ver: 
langt! Adreifieıe: 

Young People’s Paper Association, 

Elikhart, Ind 





DO YOU WANT A HOME 


In a first class country, fine climate, good soil, 
nicely improved farms? Then join the al- 
ready large settlement of Omish, Mennonite 
and Evangelical peoplein Cass County, Mis- 
souri. Correspondence solicited and inform- 
ation cheerfully furnished by 


BARRETT & LONGENECKER, 
Real Estate Agents, HARRISONVILLE, MO. 
44’97—18’98 





Auf fünfzig Miſſionen Dollars 


beläuft fih die Summe, melde fünf: 
undſiebzig Millionen Buſchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanſas und Ofla: 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche geflofjen find. 

Man wandere daher nad dem We— 
ften aus und kaufe fi dort eine Farm 
oder eine Vieh⸗ „‚ranch‘ und teile mit 
jenen Yarmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
iprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka & Santa Se 


Railway. | 
die befte und Direftefte Bahnlinie nad 
Kanſas und Oklahoma. 


Um nähere Ausfunft und befchreibende 
Hefte wende man fich an 4997 —35'98 


JOHN E. FROST, 


Land⸗ſtommiſſüär der A. T. & S. F. R'y, 
TOPEKA, KANSAS. 





Globe Incubatoren und 
Brutmaſchinen 


ſind unbeſtreitbar 
die Beſten. 

Sie brüten 

Küchel aus wo 

andere Maſchi—⸗ 

u nen es verfehlens 

A allerwärts ge⸗ 

winnen ſie bei 

der ſtärkſten Konturrenz. Unſer Katalog für 

1898 iſt jetzt fertig, der ſchönſt-gedruckte ſei⸗ 

ner Art. Er enthält eine vollſtändige Liſte 

aller Gegenſtände für die Hühnerzucht zu den 

niedrigſten Preiſen. Beſchreibt wie 

man Brütmaſchinen erfolgreich 

gebraucht. Beſchreibt wie man Hühner 

ziehen muß und wie man dabei Geld ma— 

chen fann. Alles wird leicht und deutlich 

gemadt. Dan veriäume nicht einen Kata— 

log zu bejtellen. Preisnur 4 Cents 

in Boftmarfen. Nur in engliſcher Sprache. 
Man adreiliere: 


Shoemaker Ineubator Co., 
Box 460, Freeport, Ill. 


== 


Dr, Mlüllers 


Feib-Kräuler:Studlzäpfchen 


verihaffen Erleichterung in allen Fällen 
und heilen alle Frauenfranfheiten. 

Nah Yahrelanger praftiicher Erfahrung 
in biefigen und europäiihen Droguen und 
Frauen-Krankheiten, ift es dem obigen 
Arzte gelungen, ein Mittel zu finden, mel: 
ches ihon Tauienden Erleichterung und 
Heilung verichafft hat, nämlich 

Leib: Kräuter: Stuhlzäpfidhen, 
bie jede Frau felbft gebrauchen kann. Preis 
$1.00 die Schachtel, 6 für $5.00 portofrei 
zugeſandt. er 

Dr. Müllers deutiche Stärkungs-Kräu⸗— 
ter 25 Cents das Padet portofrei. 
Schreibt für Circulare. Man wende fih an 

Müller, Dirks & Co,, 
DIRKSTOWN, S. DAK. 

Für nähere Auskunft, um zu erfahren 
was obige Medicinen Gutes gethan haben, 
wende man fih an: 

Mis. A. P. Rempel, 
Mountain Lafe, Minn. 
Mr. Cornelius Krohn in Schönfeld, 
Winkler, Man., Canada. 


Mrs. A. Panfrag, Freeman. S. Dakota. 
4971 





Zur gefälligen Anzeige 


allen werten Lejern dieſes Blattes, daß 
ich in allerlei fchweren Kranfheitäfällen, in— 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der ſich 
vertrauensvoll brieflih an mich wendet. 
Schon Bielen konnte ich durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Berater fein, welches auch das 
Gebot der Nächitenliebe erfordert. 

E. BERTHOLD, !utb.-deutiher Reijeprediger. 


Gretna. Manitoba, Canada. 
4797 —A6’98 





m Gebraud in Europa u. Ameri 


Jahre ı 
CARBOLINEUM 
AVENARIUS 

Einzige UAnitrim = Farbe . .» » » 

egen Fänluiß von Dulzwerf an Scheunen, 
Zäunen, ru en, Poften, Sılos, Dächern zc. 

Radicalmittel gegen Sühneriänfe und 
Chinchbuas. 

_ ‚Verrendung Faß- und Fracht frei. 

Schreibt fur Hirkulare und Zeugntiie. 

Hutet Euch vor werthlojen Nahahmungen. 
CARBOLINELM Voob PRESERVING (0. 


128 Keed S.. MILWAUKEE, WIS. 


made butter: 
92, Madison, Wis., Lovıs BRAHE, Washington, Iowa, 
, Dubuque, Iowa, C. W. SMITH, Colvin’s Park, Ill., 
Tl, F. ©. OLTROGGE, Tripoli, Iowa, 


Score 98 vorichlagenden Flammen und den Rauch 
“98 abge'chnitten war, und fie wagten in ihrer 
u ne u Dir aus 
den Fenſtern des oberiten Stodwerfä den z teifien, jo Eie Galger's Samen eins 
Sprungin die Tiefe. Alle drei blieben — 
mit zerjchmerterten Gliedern tot auf dem \ ak I  RRERLETT 
Straßenpflafter liegen. übe sono. 
Außerdem follen drei weitere Perſonen, 
ein Mann, eine Frau und ein Knabe, ge: 
jeben worden fein, wie fie vergeblih dem 
gierigen Elemente au entrinnen veriuchten 
und in den Flammen ihren Tod fanden. 
Ferner werben noch eine Anzahl Berionen, 
die, ald das Feuer ausbrach, ſich in dem 
Gebäude befanden, vermißt, und es wird 
befürchtet, daß auch fie in ben Flammen 
umfamen. . ob —* Befürchtungen be— 
gründet ſind, wird mit Genauigkeit nicht — 
feſtgeſtellt werden können, ehe der jetzt noch —— 
tauchenbe Zrümmerhaufen „genau Durd- a 
ſucht worben it. er Geiamtichaden Mi, + 
wird auf erwa 500,000 Dollars geichäßt. 315 Jadion er. at yonte" 





Deutſche Baumſchule. 


Alle gangbare Sorten Obſt- und Wald⸗ 
© | Häume, Weinreben, Beeren und Blumen: 
fträucher, die ich in meiner weithin befann: 
ten Baumſchule ziehe, find in reicher Auswahl 
und beſter Qualität zu ſehr niedrigen Prei⸗ 
fen vorrätig. Sodann offeriere ich große 
weiße franzöfiche Artiichofen, beftes Futter 
für Schweine, Miflet und Alfalfa-Samen, 
Eaffir: Corn u. ſ. w. 

Aufträge werden ſtets prempt und ge- 
wiſſenhaft beiorgt. Rataloge frei per Voſt 
Schreibt in Deutih oder Engliih und 
abreifiert: 


CARL SONDERECGER, 
FAIRBURY, NEBRASKA. 


Beim Anfragen nenneman die Ruudſchau. 


„ Rockford, 
, Cedar Rapids, Iowa, T#os. MıLTon, St. Paul, Minn., 
‚, Owatonna, Minn., H.N. MıLLEr, Randall, Iowa, 
Topeka, Kas., SAML. HAUGDABL, New Sweden, Minn., * 
Everyone knows that the cream separator does not make the 
butter and likewise every experienced buttermaker knows that the 
“Alpha-De Laval” disc system of separation is not only the most 
thorough but that it at same time delivers the cream into the hands 
of the buttermaker in better condition for perfect buttermaking 
than is possible with any other separator or system. 
The reasons for this are as — and as certain as gravity itself. 
If you do not understand them and would like to know them send 
for * Dairy” catalogue No. 257 or ‘“Creamery” catalogue No. 508. 


THE DE LAVAL SEPARATOR Co. 


Western Offices: GENERAL OFFICES: Branch Offices: 
Ranooıen & Cana STs. 74 CORTLANDT STREET, 1102 Arch STREET, 
CHICACO, NEW YORK. PHILADELPHIA. 


Bir möchten 150,000 neue Runden g 


“ 
gewinnen! und indem wir beftimmt i 


10€ 
0% 





©. Walters, Pe Rayerille, Pa., erntete 254 
Bu. Korn; ©. Breider, Miibicott, Bis, 178 Du. Y 
Gerfte pro Ader. Beide Farmer ſäeten Galger’s 
Samen. Solche Ernten lohnen fih. Salzer'e Gas 
men bürgt für tüchtige Ernten. & Tonnen Heu pro 
u Ader von unferen Kleegras:Mifhungen. 
Hens Byihbauer empfiehlt fie auf's Kärmfe. 
men⸗Kartoffei nur 81.50 pro Baf. 
810 für 10c. Briefmarken. 
Um 150,000 neue Kunden zu gewinnen, fenbem ZUM 
x wir 11 farmjamen:Proben, darunter 40c. J®eis 
2* sen, 9400 Vrije Korn und Hafer, Gerftew. 4 , 
L f. w. (wertb $10, um einen Anfang B 
F damit zu machen), ſammt Katalog 
nad Empfang von Ik. und 
dieſer Rotig. 


umbo Zwiebel „ 
lumen Samen . oo ud g 
alfo im Ganzen 10 Padete, 4 
tm BWerthe ven 91.00, fammt beutichen 4 
Ratalog. Alles fenden wir portofrei nach € 
Empfang Diefer und 14e,, um d 
Lady 150,000 neue Kunden zu gewinnen, 


Samen Kartoffel nur 81.50 pro Faf. € 



































315 Jackſon Et., Et. Panl. 4—16'98 





